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HOTEL MANNTELFREL 
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| In land 


St. Petersburg. 


— Zur Krönungsfeier beſchloß der Moskauer 
Adel einſtimmig auf ſeiner Verſammlung am 16. 
Januar, zu Ehren Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in den Sälen der Rufſſiſchen Adels. 
verſammlung ein Abend⸗Gaſtmabl zu veranſtalten 
und Ihre Majeſtäten allerunterhänigſt zu erfuchen, 
das bevorſtehende Fiſt mit Ihrer Hohen Gegen» 
wart zu beehren, ferner der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
einen Kredit von 70,000 Rbl. aus den Spezial⸗ 
mitteln des Adels anzuweiſen und den Gouver⸗ 
nements- ſowie die Kreis⸗Adelsmarſchälle und die 
Deputirten zu bevollmächtigen, alle erforderlichen 
Anordnungen zur bevorſteherden Krönungsfeſer zu 
treffen und die nothwendigen Ausgaben hierzu 
aus dem obenerwähnten Kredit zu beſtreiten. 

— Ueber die Vorbereitungen zu den Kiß— 
nungsfeierlichkeiten entnehmen wir Moskauer Bläl⸗ 
tern Nachſtebendes: Die Arbeiten für das Arran⸗ 
gement von Volksbeluſtigungen auf den Chodynſki 
Felde nehmen einen rüſtigen Fortgang und meh⸗ 
rere ftattliche Gebäude ſchmücken bereits den 1¼ 
Werſt im Geviert habenden Platz. Gegenüber 
dem Peter⸗Palais erhebt ſich ſchon der Kaiſerliche 
Papillon und an dieſen ſchließen ſich zwei Gal⸗ 
lerien für die Ehrengäſte. Etwas weiter werden 
vier offepe Theater errichtet und das Gebäude, in 
welchem Pantomimen zur Aufführung gelangen 
ſollen. Ferner iſt man mit dem Bau von 20 
Carronſſels, Schaukeln, zehn Eſtraden für Sänger, 
zehn Muſikpavillons, Kletterſtangen u. ſ. w. be 
ſchäſtigt. Zur Bewirthung des Volkes werden 
100 Buffets gebaut, zur Vertheilung von Bier 
und Meth ſollen 22 Scheunen von ungeh uren 
Dimenſionen dienen. Die Bierfäſſer werden durch 
kleine Röhren mit einander verbunden werden; 


PARADIES. 
Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle 


Leiter: Kapellm iſtet Cernoch. 


Anfang 7 Ukr. 
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Ende 12 1“, 
Die Filiale 
der Marſchauer Lampen- und Pronzewaaren-Fabrik 


Neuer Ring Nr. 2 (neben dem Magiſtrat.) 


verleiht wahrend der 
Carnevals⸗Saiſon 


zu mäßigen Bedingungen; Lampen, Kronleuchter, Kaude⸗ 
laber, Wandleuchter, Jardinieren und dergl vor der laßten, Faßreihe werden ſich Leiten bes 
Als Neuheit empfohlen: Löffel, Meſſer, Gabeln, finden, wo die B ſucher ihre ihnen zum G ſchenk 


Böckchen u. . w., ſowie ganze Tiſch⸗ Service aus weißem dargebrachten Krüge mit Bier füllen können. 


g : x F Während der Feierlichkeiten wird vor dem Kaifer» 
Metall, das ſich nie abteibt und immer fein weißes Ausſehen lichen Pavibon ein Moyſtre⸗Orcheſter von 3000 
behält. 


Mann konzertiren. — Auch im Kreml nehmen 
Große Auswahl in Metall⸗Galanterie. 


die Arbeiten einen ſchnellen Fortgang; um den 
Iwan Weliki⸗Thurm erheben ſich bereits Gerüſte. 
Auf dem Kircher plate ſollen Eſtraden für die 
geladenen Gäſte errichtet werden. Der Kreml 
wird durch mehr als 500,000 Flammen erleuchtet 
werden; die Spitze wird in elektriſchem Lichte er» 
ſtrahlen, die Mauern dagegen ſollen mit Gas und 
farbigen Lampions erleuchtet werden. 


und Auffrisschungen. 


BUOGOCHBGHGGHHGLOHHOBVOGEBYGHSHOE8® — Die „Hon“ erfahren, daß das Kriend- 
Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: miniſterium den Vorſchlag zu machen beabſichtigt, 
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gegen ein Billet dritter Kloſſe die zweite Klaſſe 
zu benußen. Veranlaßt ſei dieſe in Ausſicht ge⸗ 
\ I a J . nommene Neuerung durch den Umſtand, daß ſeit 

Auch in 16 Lieferungen ä 30 Kop. 
L. Zoner, guchandlung, Petrikauerſtraße Ur. 90. 
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Einführung des Zonentariff das Publikum der 
zweiten Klaſſe ein ſehr gemiſchtes geworden ſei. 
Die Kanzlei 


— Die Generalverſammlung des Ruſſiſchen 
Theatraliſchen Vereins beſchloß auläßlich der 
Nachricht, Seine Majeſtät der Kaiſer habe 5000 
Rbl. jäbrlich für das Aſyl für alte und kranke 
Bühnenkänſtler anzuweiſen geruht — Seiner Mas 
jeſtät eine Dankadreſſe arzubringen, deren Tirt, 


| 


onn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Dr. med. Golid farb, 


Spicialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, in ron ſeiser 
wiſſenſchaftlichen Rei e aus dem Auslande zurück ⸗ 
ekehrt. 

985 rech ſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 

wiana⸗Straße 21. 83 — 


des vereidettu Rechtsauwallts 
Henryk Eizenberg 


VPolnduiswaftratze Nr. 28, Hans Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
Eintre iben 


beſorgt das von Betrügen auf Grund gericht 
licher n (Wyrot’3) in alen lägen Rußlands 


wie folgt, aufgeſetzt wurde: 

„Eure Kaiſerliche Majeſtät, Allergnädigſter 
Kalſer. Nachdem der Ruſſiſche Theatralſſche Ver⸗ 
ein in tiefſter Ehrfurcht die gnädigen Worte 
Eurer Kaiſerlichen Mafeſtät angehört und das 
reihe, Kaiſerliche Geſchenk zur Erweiterung des 
von dem Verein gegründeten Aſpls für alte Ar, 
tiſten ehrfurchtsvoll angenommen hat, findet der 


15. Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
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L. | KOO9OOOO9HOOO90090% | Verein nicht hinreichend Worte, um die ganze 


Tiefe des Enthuſiasmus der Rührung und der 
Dankbarkeit auszudrücken, von welchen alle Mit⸗ 
glieder des von den wohlthätigen Strahlen Ihres 
liebevollen Herzens beſchienenen Vereins erfüllt 
find. Wie viel Sorge, Elend und Leiden räumen 
Sie, Allergnädigſter Kaſſer, durch dieſes Aller⸗ 
böchſte Geſchenk hinweg, wie viel Thränen wan⸗ 
deln Sie in eln freudigdankbares Gebet für Sie, 
wie viel Mutb, Energie, Glauben und Achtung 
für ihre Sache pflanzen Sie in die Seele aller 
Mitarbeiter der ruſſiſchen Bühnenkunſt, beſtrahlt 
von der Monarchiſchen Aufmerkſamkelit und 
Gnade! n 
Aufgemuntert durch. Ihren Aller höchſten 
Gnadenget und Ihr Wohlwollen wird der Rufe 
Rice Theatralifche "Verein, der mehr als zehn 
Jahre lang alle ſeine Kräfte dem Dienſte der 
ruſſiſchen ſceniſchen Kunſt und der Verbeſſerung 
der Exiſtenz feiner Mitarbeiter gewidmet hal, 
mit neuer Energie und Selbſtverleugnung feine 
Sache fortfegen unter Gebelen um das Wohl 
und die Geſundheit und langes Leben Eurer 
Kaiſerlichen Majfeſtät.“ 

Dieſe Adreſſe wurde von 80 Mitgliedern der 
Geſellſchaft unterzeichnet und wird durch den 
Minifter des Kaiſerlichen Hofes Seiner Maſe⸗ 
ſtät dem Kaiſer dieſer Tage überreicht werden. 

— Im Laboratorium der Expeditſon zur 
Anfertigung von Staatspapieren werden. gegen⸗ 
wärtig verfchiedene vergleichende Verſuche über 
die Einwirkung diverſer Facloren auf Papier an⸗ 
geſtellt. Hierbei hat es ſich herausgeſtellt, daß das 
aus Celluloſe hergeſtellte Papier am ſchnellſten 
eine dunkle Färbung annimmt. 

— Die Revifion des Jagdgeſetzts ſol, der 
„Hon. Bp“ zufolge, noch in dieſem Monate 
von einer dem Miniſterium der Landwirthſchaft 
unterſtellten Kommiſſion in Angriff genommen 
werden. 

— Das Finanzminiſterium hat beſtimmt, 
daß in folgenden Städten ſelbſtſtändige Control ⸗ 
behörden zur. Stempelung und Prüfung von 
Maßen und Gewichten zu eröffnen find: Peters⸗ 
burg, Moskau, Warſchau, Charkow, Odeſſa, 
Kijew, Kiſchintw, Tula, Orel, Niſhnij⸗Nowgo⸗ 
rod, Kaſan, Perm, Ufa und Orenburg. In den 
übrigen Gouvernementsſtädten ſollen die Control⸗ 
behörden bei den Controlhöfen und in den Kreis 
ſtädten bei den Polizeibehörden organifirt werden, 

— Durch Befehl des Kriegsminiſters vom 
3. Januar wird die Anordnung mitgetheilt, daß 
die Dragonerſäbel Muſter 1881 ohne Säbelkord 
zum Auſpflanzen an den Gewehren als Bajonelt 
für alle Armers, Feld-, Reſerve. und Feſtungsin⸗ 
fanterie⸗Truppentheile, ſowie für die Localtruppen 
durch die verkürzten Artilleriefäbel neuen Muſters, 
in der halben Anzahl der gegenwärtig im Ges 
brauch befindlichen Dragonerſäbel zu erſetzen find, 

Dieſe Actillerieſäbel neuen Muſters in 
Gummiſchelden find nach Maßgabe ihrer Fertig⸗ 
ſtellung von der Slatouſter Gewehrfabrik in den 
Jahren 1897 und 1898 den Truppen durch 
Verfügung der Haupt-⸗Artillerie⸗Verwaltung ab⸗ 
zulaſſen. f 

— In der Militärliteratur wird gegenwär⸗ 
tig die Frage angeregt, wie Untermilitärs anzu⸗ 
reden ſeien, mit „Sie“ oder „Du?. General M. 
3. Dragomirow hat ſich unlängft im „Naswiedt⸗ 
ſchik“ für abſolute Beibehaltung des „Du“ allen 
Soldaten gegenüber — ſowohl den einfachen als 
freiwilligen —ausgeſprochen. General Skugarewſkij, 
der ehemalige Stabschef des Gardecorpo, wider⸗ 
ſpricht ihm, indem er auf verſchiedene Unzuträg⸗ 
lichkeiten des Du“ und u. A. auch darauf hin⸗ 
weiſt, daß ſelbft ein ſolcher Höflichkeitsact, wie 
ein Händedruck höchſter Perſonen, wie er 3. B. 
in der deutſchen Armee geübt wird, die Diselplin 
keineswegs lockert. General Skugarewſkif erzählt 
u. A., daß er ſelbſt Zeuge war, wie der gegen⸗ 
wärtige deutſche Kaiſer Wilhelm, als Prinz, 
einem ruſſiſchen Soldaten die Hand reichte. Es 
war im Mai 1884, auf dem Marsfelde in St. 
Petersburg nach einer Uebung der Rotte Seiner 
Mojeſtät des Leibgarde Preobraſhenſklj-Regiments 
in Gegenwart des Prinzen Wilhelm. Seine 
Hoheit rief den Feldwebel Stepar ow heraus und 
reichte ihm vor Aller Augen die Hand, die 
aden drückte, ohne außer Faſſung zu ge⸗ 
rathen. 

Ferner erzählt der General den Vorfall mit 
dem Feldwebel der 1. Batterie der Leib⸗Garde 1. 
Artilleriebrigade. Im Jahre 1885 brachte er in 
Berlin dem nun verſtorbenen Kaiſer Wilhelm J. 
Gratulationen dar anläßlich des 70. Jahrestages 
der Verleihung des ruſſiſchen St. Georgs⸗Ordens 
an den Katſer. Dieſer reichte beim Empfang der 
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Deputation Chrapow die Hand; dieſer gerieth 
dabei durchaus nicht außer Faſſung. „Ich fühlte 
es“ —ſo erzählte er ſpäter — daß ich mich nicht 
auf einen bloßen Händedruck beſchränken durfte; 
Seiner Majeſtät die Hand zu küſſen ſchien mir 
auch nicht zukömmlich—war er doch nicht unſer 
Kaiſer. Ich drückte ihm die Hand und küßte die 
Schulter des Kaiſers.“ 

Wie fol man nun —ſo fragt General Sku⸗ 
garewſkij—einem ſolchen Feldwebel, deſſen Bruſt 
mit Medaillen und 3 wenn nicht 4 Georgenkreu⸗ 
zen behängt iſt, „Du“ ſagen ? 

@fimferopol, Gouv. Taurien. Ein tech⸗ 
niſches Bureau kam beim örtlichen Gouverneur 
um die Erlaubniß ein, auf der Chauſſee zwiſchen 
Jalta, Sſtwaſtovol und Sfimferopol einen 
regelmäßigen Verkehr von Diligencen mit Petro⸗ 
leummotoren behufs Beförderung von Paſſagieren 
und deren Bagage zu ornanifiren. Die betreffen 
den, in Paris beſtellten Diligencen ſollen weder 
Rauch noch Dampf ausſtrömen und kein beſon⸗ 
deres Geräuſch von ſich geben; ſie find leicht zu 
lenken, können vorwärts und rückwärts fahren 
und haben zwei Bremſen, mit deren Hilfe die 
Wagen auf voller Fahrt momentan angehalten 
werden können. Die Schnelligkeit der Fahrt 
dürfte auf ebenen und freien Stellen der Chauſſee 
gegen 16 Werſt in der Stunde betragen. Jeder 
Wagen wird von einem Mechaniker gelenkt. Das 
techniſche Bureau deponirte, daß das Miniſterium 
der Wegecommunicationen ſeine Genehmigung 
zen Öffentlichen Verkehr der erwähnten Diligencen 
ereits ertheilt. Gleichwohl glaubt der Gouver⸗ 
neur die Angelegenheit dem Miniſterium des 
Innern unterbreiten zu müſſen, weil im Geſetz 
keine Beftimmungem enthalten find, ob Wagen 
mit mechaniſcher Fortbewegung Chauſſeen bes 
fahren dürfen. 

Wladiwoſtok, Amurgebiet. Betheiligung 
der Officiere an den chineſiſchen Sprachcurſen. 
Erſetzung zahlreicher Eiſenbahnbedienteſter durch 
Soldaten. Wie die Zeitung «Baayusocrors» 
meldet, haben ſich 80 Oſſielere der hiefigen Gar⸗ 
niſon zur Theilnahme an dem beim Progym⸗ 
noflum zu orgenifirenden Unterrichte in der di» 
neſiſchen Sprache gemeldet. — Dieſelbe Zeitung 
berichtet, daß die Betriebsdirection der Uſſuri⸗ 
Eiſenbahn eine Menge ihrer niederen Bedienteſten 
entließ und durch Soldaten des Eiſenbahn⸗Ba⸗ 
talllons erſetzte. Die Mehrzahl dieſer aus dem 
europälſchen Rußland eingewanderten Angeſtellten 
kehren wieder heim; neue Stellen finden ſelbſt 
nicht die Einheimiſchen. b 

Jeniſſeisk, Sibirien. Der leunccenton. 
ner.» empfiehlt, die Collegien der Allgemeinen 
Fürſorge Sibiriens zur Organiſation von Arbeits⸗ 
häuſern heranzuziehen. Da dieſe Inſtitute — 
ſchreibt das Blatt — gegenwärtig kaum in genüs 
gender Weiſe ihrer, Aufgabe entſprichen, ſo wäre 
es wohl angezeigt, doß ſe ſich an dem hehren 
Werke betheiligten, welches das unter dem Er⸗ 
lauchten Schutze Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna ſtehende Curatorium für Häufer der 
Arbeitſamkeit eingeleitet hat. 


— as 


Das Innungsweſen. un 


Die Mängel in der Organiſation unſerts 
Handwerks find ſchon häufig Gegenſtand einge⸗ 
bender Erörterungen in unſerer Preſſe geweſen. 
Nun hat ſich, wie der „Pet. Herold“ berichtet, 
das Miniſterium des Innern der Sache ange⸗ 
nommen und ſoll, wie es heißt, bereits eine große 
Fülle einſchlägiger Materialen geſammelt haben, 
auf der ſich eine umfaſſende Reform in der Ver⸗ 
faſſung des Kleingewerbes ſtützen Tann. 
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Bekanntlich geht die gegenwärtige Organi⸗ 


fation des Handwerks im Grunde auf Peter den 
Großen und auf den Uſtaw von 1785 zurück; 
nur in wenigen unbedeutenden Städten gilt ſeit 
1852 eine „vereinfachte“ Verfaſſung und 1862 
iſt in den beiden Mefldenzen eine den Verhält- 
niſſen einigermaßen entſprechende Reform durch⸗ 


geführt worden. Im Großen und Ganzen beruht 


aber die Organiſatlon des Handwerks auf dem 
Prinzip der Innung, das dem Weſten entlehnt 
worden ift, dort aber ſchon lange als den Zeit⸗ 
verhältniſſen nicht mehr entſprechend und das 
Wirthſchaftsleben der Nationen nur lähmend, 
aufgegeben worden iſt. Dieſes Prinzip ſcheidet 
die Geſammiheit der an einem Orte anſäßigen 
Handwerker nach den einzelnen Profeſflons zweigen 
in Bünfte, von denen eine jede eigene Zuſammen⸗ 
künfte, eine eigene Verwaltungsbehörde und eine 
eigene Kaſſe hat und die nur in Fragen von 
allgemeinem Intereſſe zu einem Innungsverbande 
zuſammentreten. 

Die Pyecnk, O6ospezie» bringt einen auf 
Sachkenntniß beruhenden Artikel von W. Jordan, 
der die Mängel in der Organiſation unſeres 
Handwerks behandelt. Jordan weiſt auf die 


Komplizirtheit der Verfaſſung als dasjenige Mor 


ment hin, das bei einer Reform vor Allem be⸗ 
ſeitigt werden muß. Die Dicentraliſation, wie 
fie im Zunftweſen durchgeführt worden ift, lähmt 
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Glatte Wohſtoffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Stide durchwirkt von 30 Kop. an. 
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Leichte reinfeibene Stoffe, ſchön gemi ſtert für 
Balltoilelten und Blouſen zu 45 Kop; Allaffe 
in allen Farben von 30 u. 85 Kop. an; Geis 
dene Plüſche u. B/ lvets in verſchiedenen Farben 


3. Zur rothen Drei 3. 


Lodzer Tageblatt. 


jede erſprießliche Thätigkeit und verſchlingt dabei 
unverhältnißmäßig hohe Summen; vor Allem 
verurſacht das Vorhandenſein mehrerer Kaſſen in 
eine und derſelben Geſellſchaft eine Zerſplitterung 
der öffentlichen Mittel, die von vornherein alle 
ſolche auf das Gemeinwohl hinzielenden Unter⸗ 
ſuchungen ausſchließt, die eine Konzentration der 
Mittel zur Vorbedingung haben müſſen. 

In den Refidenzen wurden 1862 die Zünfte 
im Prinzip aufgehoben; allgemeine Verſamm⸗ 
lungen der Stimmberechtigten wählen bier auf 3 
Jahre Deputirte, denen die anordnende Gewalt 
übertragen iſt, während die ausfübrende dem Ge⸗ 
werbeamt zuſteht. Dieſe Or ganiſation hat ſehr 
große Vorzüge vor dem Zunftweſen, doch iſt in 
der Proxis leider vielfach ſehr ſtark von den 
Grundprinzipien derſelben abgewichen worden. In 
Petersburg erhielt ſich das Zunftweſen im Rah⸗ 
men der neuen Verfaſſung, während es in Mos⸗ 
kau verſchwand. Nun werden bei uns ſeit den 
Zeiten Katharina's die Handwerker in zwei Ka⸗ 
tegorien geſchieden, in ſolche, deren Zugehörigkeit 
zur Zunft auf erblichem Prinzip beruht, und in 
ſoſche, die nur vorübergebend der Zunft beigetre⸗ 
ten find, Die erſteren bilden den Handwerker⸗ 
ſtand, die letzteren rekrutiren ſich aus allen übri⸗ 
gen Ständen und waren in Moskau urſprünglich 
garnicht, in Petersburg aber nur in beſchränktem 
Maße zum Regiment zugelaſſen; in Moskau 
waren ihnen ſogar die Woblthätiak-itsanſtalten, 
zu deren Unterhalt ſie in gleicher Weiſe, wie die 
dem Stande entſproſſenen Handwerker beitrugen, 
unzugänglich geworden. Nun bildet aber gerade 
dieſe Kategorie in Moskau die überwiegende 
Mehrheit — das Verhältniß iſt etwa 1: 21 — 
da nur der fünfte Theil der dem Handwerker- 
flande angehörenden Perſonen ſich wirklich mit 
einem Handwerk beſchäftigte. Soſche Ordnungen 
halten gerade die beſten Kräfte von der Leitung 
der gemeinſamen Angelegenheiten fern und ſpielen 
dieſe oft Perſonen in die Hände, die überhaupt 
feinem Handwerk angehören. Darum auch dieſer 
Mangel an Erfolgen in der Thätigkeit unſerer 
haupfſtädtiſchen Gewerbeämter. In Moskau ift 
die Scheidung zwiſchen den beiden Handwerler⸗ 
gruppen 1892 zum Segen für das Kleingewerbe 
aufgehoben worden, in Petersburg aber beſteht 
fie noch fort. 

Eine radikale Reform in der Organiſalion 
des Kleingewerbes thut noth. Vor Allem muß 
an die Stelle des ſtändiſchen das profeſſionelle 
Prinzip treten und müſſen Bedingungen geſchaffen 
werden, die es nur den wirklichen Handwerkern 
ermöglichen, dem Verbarde anzugehören; die 
Exiftenz eines befonderen Handwerkerſtandes neben 
dem Stande der Kleinbürger erſcheint vollkommen 
überflüſſig. Innerbalb des Verbandes muß 
Gleichberechtigung gelten. Hinſichtlich der inne⸗ 
ren Organ ſation des Handwerks folte man ſich 
Moskau und bedingungsweiſe auch Petersburg 
zum Vorbilde nehmen; mit dem Zuaftweſen 
muß auch bei uns, wie überall in Europa, gr» 
brochen werden, dabei aber muß in der Depulirs 
tenverſammlung einer jeden Profeſſion nach Maß⸗ 
gabe ihrer numeriſchen Stärke Vertretung einge ⸗ 
räumt werden; damit würden Verhältniſſe 
unmöglich gemacht werden, wie fie heute in Mod» 


Mancher ſeinen Vater, Bruder oder Sohn wußte, 
zu erkundigen. Im Anfang verbreitete ſich die 
Schreckenskunde, daß 160 Mann unten geweſen 
und alle umgekommen ſeien. Dieſe Nachricht 
ſtellte ſich jedoch als übertrieben heraus. Es 
waren im Ganzen 88 Mann in den verſchiedenen 
Schachten mit Reparaturen beſchäftigt. Gleich 
nach dem donnerartigen, unterirdiſchen Knall ſah 
man eine Rauch- und Feuerſäule aus dem Ein⸗ 
fahrtsſchacht aufſteigen, welche, von enormem Luft⸗ 
druck begleitet, das Gerüſt und die Maſchinerie 
deſſelben zerſchmetterte. Dos Dach des Maſchi⸗ 
nenhauſes wurde wie ein Kartenblatt davongebla⸗ 
fen und weit fortgeſchleudert. Die Einfabrt wurde 
hierdurch für's Erſte unmöglich, und es folgten 
nun bange Stunden der Erwartung, bis es um 
10 Uhr dem Gruben⸗Director Hannah mit einer 
muthigen Schaar Freiwilliger gelang, in die ge⸗ 
fahrdrohende Tiefe hinabzuſteigen. Gleich auf 


dem Boden des Schachtes fanden dieſelben 32 


Mann lebend vor. Dieſe wurden ſofort zu Tage 
gefördert und dort von der harrenden Menge mit 


unbeſchreiblichem Jubel begrüßt. Rührende Sce. 
nen des Wiederſehens ſpielten ſich am Schacht | 


rande ab. Damit war aber die Lifte der Geret⸗ 
teten leider faſt erſchöpft. Bald darauf verbrei⸗ 
tete ſich die Kunde, daß der brave Director Hans 
nah den giftigen Gaſen im Schacht zum Opfer 
gefallen ſei. Stunden vergingen, man hatte ihn 
bereits aufgegeben, da kam er, bleich und zum 
Tode erſchöpft, aber doch wohlbehalten, wieder an 
die Oberfläche. Er hatte nur Trauriges zu bes 
richten. Auf endloſen Irrwegen, mit ſleter Le⸗ 
bensgefahr hatte das Rettungscorps in verſchle⸗ 
denen Richtungen die mit tödtlichen Gaſen ange 
füllten und durch Trümmer feſt verbarricadirten 
Schachte durchforſcht und nur Leichen geſehen. 
Endlich fpät am Abend fand man einen Knaben 


| 


28. 


— Im Jahre 1895 find uuf dem biefigen 
Maniftrate für verſchiedene Handelspatente 
49,256 Rbl. mehr als im Jahre 1894 einge⸗ 
laufen u. 3. 


1893 1894 
im November 21,343 Röbl. 17.585 Rbl. 
„Dezember 166,369 „ 193,277 

1894 1895 
„ Januar 53175 „ 66,341 „ 
„ Februar 14,241 „ 20,430 „ 
„ März 11.246 „ 17.840 „ 
„ April 9,205 „ 8,088 „ 
„ Mai 5,134 „ 7,047 „ 
„Juni 9,836 „ 10,124 „ 
„Juli 9,682 „ 7,965 „ 
„ Auguft 4.791 „ 3,088 „ 
„ September 4,092 „ 3,386 „ 
„October 4,053 „ 6322 


312,227 Rbl. 361,483 Rbf. 

Im Ganzen find ſeitens des Lodzer Magi⸗ 
ſtrates im Jahre 1894 — 10,009 Patente nnd 
fonftioe Handels documente und im Jahre 1895 
an 12,000 Stück verobſolgt worden. 

— Von den Innungen. In der am 
2. d. M. abgehaltenen Quartalſitzung der Satt- 
ler-Innung wurden zwei Geſellen als Meiſter 
aufgenommen und ſechs Lehrlinge eingeſchrieben. 
— In der Quartalfſtzung der Schmiede» 
Innung, die an demſelben Tage ſtattfand, 
wurden vier Geſellen als Meiſter aufgenommen 
und zwei Lehrlinge freigeſprochen, 

— Rudolf Falb erwartet für Anfang 
Februar Abnahme der Nlederſchläge, um den 6, 
Schneefälle im Süden und darauf Rückgang der 
Temperatur. Vom 10. bis 14, Februar würde 
wärmeres Wetter herrſchen und von da ab wieder 
Kälte eintreten. 

— Emiſſion neuer Serien der 4% 


von 15 Jahren lebend und unverſehrt in einem Staatsrente. Gemäß dem Allerhöchſten Erlaß 


800 Meter von der Exploflonsſtätte entfernten 
Stollen vor. Er war wie durch ein Wunder 
dem Tode entgangen. Dicht neben ihm ſaßen 
zuſammengekauert fünf todte Bergleute. Merk⸗ 
würdigerweiſe brannten noch vier von ihren Lam⸗ 
pen, die bei ihnen lagen! Da die Unglücklſchen 
nur den giftigen Gaſen erlegen fein können, iſt 
es fͤthſelhaft, daß durch dieſelben nicht auch 
der Knabe getödtet und die Lampen verlöſcht 
worden waren. 


| 


vom 24. März 1895 über die Verlängerung der 
Dauer der Freiwilligen Umwechſelung von Obli⸗ 
gatſonen der 4% inneren Anleihen gegen Certi⸗ 
fikate der 4% Staatärente bat der Finanzminiſter 
dem Dirigirenden Senat am 16. Dezember 1895 
zur Veröffentlichung kund gethan, daß jetzt 14 
neue Serien der Certifikate der 4% Staatörente 
ermittelt werden, und zwar die Serien 149—162 
(rt), zu je 10 Mill Rbl. und im Ganzen im 
Nominalwerth von 140 Mill. Rbl., die zur Um» 


Tief traurig war die Arbeit des Bergend, wechſelung der ſreiwillig zum Umtauſch vorge: 


der Leichen, von denen bisher 46 zu Tage geför⸗ 
dert wurden, während noch neun fehlen. Die 
berzzerrelßenden Scenen, als eine nach der ande⸗ 
ren über dem Schachtrande erſchien und von den 


Angehörigen erkannt wurde, find. unbeſchreiblich. 


Der geſammte Diſtrſet von Ty'o:dlown iſt in 


Trauer verſetzt, und viele Witwen und Whifen | 
beklagen den Verluſt ihrer Ernäbrer. Es iſt eine 
lernen. Dieſe Fra ze iſt laut Meldung der Reſidenz⸗ 


Sammlung für die Betroffenen im Gange. 


Bageschron ik. 


— Der Herr Verweſer des bieſigen 


Poſt- und Telegrapben Ants erſucht alle 


kau herrſchen, wo von 100 Deputirten 50 Bäcker 


find, während andere, verhältnißmößig ſehr ſtarke 
Profeſſtonszweige garnicht vertreten find. 

Eine ſolche Reform wird dem dahin ſiecher⸗ 
den Körper wieder neue Lebenskräſte zuführen; 
unſer Handwerk wird erſt dann die Möglichkeit 
gewinnen, erfolgreich für feine wohren Intertſſen 
zu wirken und fi voll und ganz denſenigen 
Fragen zuzuwenden, die feine Exſtenz und feine 
Entwickelung bedingen. 


Die Tylorstown - Gruben 
Kataſtrophe. 


London, 29. Januar. 

Das neuefte Grubenunglück im Rhondda⸗ 
Thale, bei welchem wieder, wie bereitö durch Te⸗ 
legramme bekannt, eine Anzahl von Menſchen ihr 
Leben verloren haben, hat die unheimlich große 
Liſte der Bergwerkskataſtrophen in Südwales 
wieder um eine ſolche der ſchwerſten Art ver⸗ 
mehrt. f 

Die verhängnißvolle Exploſion erfolgte um 
halb ſechs Uhr Morgens, kurz nachdem die Nacht⸗ 
ſchichten zu Tage gefahren und ehe die Tagſchich⸗ 
ten wieder eingefahren waren. Allein dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es zu verdanken, daß derſelben nicht 
eine beträchtlich größere Zahl von Menſchenleben 
als die bisher feſtgeſtellte von 55 zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Die Exploſion, deren Urſache noch 
unergründet iſt, muß eine gewaltige geweſen ſeir, 
denn der ganze, mit Anfiedelungen von Gruben⸗ 
arbeitern bedeckte Diſtrict der Ferndale Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft, welcher die Tylorstown⸗Grube gehört, 


wurde durch dieſelbe wie von einem Erdbeben er⸗ 


ſchüttert, und die aus dem Schlafe aufgeſchreckten 
Bewohner eilten ſchleunigſt angſterfüllt an den 
Schachteingang, um ſich dort nach dem Schickſale 
der in der Grube Befindlichen, unter denen gar 


machen. 


Dit jenigen, welche eigene 
haben, ſowie Die, welche Telegramme mit ab« 
gekürzter Adreſſe empfangen, die Gebühren hier⸗ 
für und zwar 5 Rbl. für die erſtere und 10 
Rol. für die letztere Vergünſtigung baldigſt und 
ſpäte lens bis zum 1. (13) d. M zu 
entrichten. — Bis zu dem oben genannten Zeil 
punkte haben auch dieſenigen Babrifinten und 
Kaufleute, dene, ankommende Depeſchen nicht 
während der Nacht zugeſtellt werden 
Poſt⸗ und Telegraphenamt ſchriftlich Anzeige zu 


— Feuer. In der Nacht von Sonntag 
auf Montag brach gegen 2 Uhr in dem Waaren⸗ 
lager von M. Ch. Rogofinsli, welches ſich in 
der erſten Etage des linken Seitengebäudes des 
an der Ziegelſtraße unter Nr. 46 belegenen 


Me perowfcz'ſchen Grundſtücks befindet, ein Feuer 


8, Petrikauerſtraße Nr. 19 em 


aus. Daſſelbe wurde von dem im zweiten Stock- 
werke wohnhaften Feldſcher Thorunczyk erſt bes 
merkt, als die Flamme ſchon durch die mit eiſer⸗ 
nen Läden verſehenen Fenſter ſchlug und mußte 
Th., um nicht zu erſticken, mit den Geinigen 
ſchleunigſt flüchten. In Folge des nunmehr ger 
machten Alarms erſchien der zweite Bug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr in großer Eile auf dem 
Brandorte und nahm das Löſchwerk derart eners 
giſch in Angriff, daß nicht nur das Feuer auf 
feinen urſprünglichen Herd beſchränkt, ſondern 
auch ein großer Theil der Waaren und Garne 
erhalten blieb. Der erſte Zug erſchien ebenfalls, 
kam aber nicht in Thätigkeit. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt nicht bekannt. Das 
Waarenlager war verſicheit. 4 

— Die Verhandlung wegen der ſeiner Zeit 
ſtattgehabten Gasexploſion im Haufe des 
Herrn Ferdinand Ende, bei welcher der 14. jäh⸗ 
rige Sohn deſſelben zum Opfer fiel, findet am 
12 d. M. vor dem competenten Friedensrichter 
ſtalt. Angeklagt ift der Gasanſtalt-Inſpector 
Herr Bornſtedt, als verantwortlicher Vertreter 
der Lodzer Gasanſtalt. 


— 


Teppiche, 
Möbelftoffe. 


Käſten im Poſtamt g 


ſollen, dem 


9 


| 
| 


pfiehlt die neueſten 
STOFFE 


Eänfer, Tit 2 Größte Aaswahl, aller: 
und Schlafdecken, Portiéren, 


3. Zur rothen Drei 3. 


ſtellten Obligationen in 4% Staatörente erforder» 
lich find. 

— Die Regſerung hat ſchon wiederholt den 
jüdiſchen ſogenanten Cheder⸗Schulen eingehende 
Aufmerkſomkeit zugewandt, da die Leiter derſelben 
vorwiegend über, keinerlei Bildung und Lehrbeſä⸗ 
bigung verfügen und die Schüler außer einiger 
Kenntniß des Talmuds und des Hebrälſchen Nichts 


blätter jrgt von Neuem im Miniſtercomité in 


Fluß gekommen. Es werden daher Maßregeln aus⸗ 


gearbeitet werden, um allmälig an die Stelle der 
Cheder⸗Schulen jüdiſche Kronsſchulen zu ſetzen. 
— Die rührige Firma Gebrüder Lange 
hierſelbſt hat neuerdings ihrem vielfeitigen Betrieb 
auch die Fabrikation von Rovern ein- 
verleibt und zu dieſem Behufe bewährte ausläns 
diſche Fachleute engagirt und unter großartigem 
Koſtenaufwande die neueſten und praktiſcheſten 
Maſchinen und Apparate angeſchafft. Außer eini⸗ 
gen kleinen nebenſächlichen Theilen, wie beiſpiels⸗ 
weite. die Sättel, Taſchen u s. w., wird nichts in 
ferligem Zuſtande bezogen, ſondern Alles aus 


beſtem WDiaterial in der Fabrik erzeugt und ſtehen 


zu dieſem Behufe die complicirteſtes Hilfsappa⸗ 
rate, wie Bohr-, Schneide-, Hobel⸗, Polier- und 
Frais maſchinen, ein Emaillirofen, eine Galvono⸗ 
Dynamo⸗Maſchine zum Vernickeln und viele an⸗ 
dere zu Verfügung. welche ſämmtlich mit einer 
erſtaunlichen Präciſion functſoniren und die Ger 
brüder Lange in den Stand ſitzen, Fahr⸗ 
räder zu fabrieirem, welche denjenigen aus aus- 
ländiſchen Fabriken in keiner Weſſe nachſtehen. — 
Dieſe unſere Behauptung flüßt ſich auf das Ur⸗ 
theil von Fachleuten, welche die erſten Fahrräder 
genau geprüft und für tadellos befunden haben. 
— Daß die Gebrüder Lange übrigens auch 
in dieſer Branche leiſtungsfähig ſein werden, be⸗ 
weiſt die Thatſache, daß gegenwärtig nicht weniger 
denn 500 Rover in Arbeit find. 

— Auf das heutige Mierzwinskl⸗ 


Konzert, welches bekauntſich im Konzertſaale 


ſtaltfindef, ſel hiermit goch mals mil dem Ber 
merken aufmerkſam gemacht, daß der Billetver⸗ 
kauf, wie dies auch nicht anders zu erwarten 
fand, ein ſehr reger geweſen und demzufolge 
re auf ein ausverkauftes Haus vorhan⸗ 
en iſt. 775 

E Ueber Meſſungen von Ermüdung bei 
Schulkindern miitels des Moſſo'ſchen Erogra⸗ 
phen ſprach neulich im Pſy tologiſchen Verein zu 
Berlin der Lehrer Kremſies. Die Verſammlung 
war im Wiſentlichen von Lehrern beſucht. Der 
von dem Turiner Profeffor Moſſo eigenartig con» 
firuirie Apparat mißt die Kraft des Beugers vom 
Mittelfinger. Damit ſoll der Grad der Ermüdung 
feſtgeſtellt werden. Denn Profeſſor Mojo geht 


billigſte Coueurrenz⸗ 
Preiſe! 
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von dem Sotz aus, daß Gehirnermüdung eine 


Muskelermüdung nach fi zieht. Der Vortragende 
ging des Näheren auf das Weſen der Ermüdung 
ein, die nach Profeſſor Moſſo ein chemiſcher Vor⸗ 
gang ſein ſoll. Der Muskel bringt beim Arbeiten 
zerſetzende Subſtanzen hervor, die ihn allmählich 
verhindern, ſich weiter zu bewegen. Die wichtigſte 
dieſer Subſtanzen iſt Milchſäure. Lehrer Kremſies 
legte die Ergebniſſe der Unterſuchung an einer 
Anzahl Gemeinde und Realſchülern vor, aus 
denen er den Schluß zieht, daß ein ſechs⸗ bis 
ſiebenſtündiger Schultag nicht zu verurſheilen fei, 
vorausgeſetzt, daß die Factoren zur Erzeugung 
eines muslulairen Plus nicht außer Acht gelaſſen 
werden. a 

— Der Ball des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins, der am Sonnaberd Abend im Saale 
von Helene hof abgehalten wurde, war derart 
ſtark beſucht, daß es bei manchen Tänzen an 
Raum mangelte. Das hübſche Vergnügen dauerte 
bis in den hellen Morgen hinein. 

— Zur Benzin ⸗Exploſtionsverhütung 
Die Selbſtentzündung des Benzin in den Fär⸗ 
bereien und Waſchanſtalten beruht auf Elektri⸗ 
zität und zwar auf Reibungselektrizſtät durch 
Behandeln von wollenen Stoffen mit Benzin. Ein 
geringer Zuſotz von Seife zum Benzin hebt 
die Elektrizität auf, reſp. verhindert die Bildung 
derſelben, und bietet daher ein Mittel, Selbſtent⸗ 
zündungen zu vermeiden. Wie jetzt G. Dreyer⸗ 
Hannover nachweiſt, eignet ſich hierzu jede ben⸗ 
zinlösliche Seiſe. D. hat Kalkölſeifen durch Ein⸗ 
trocknen mit der Hand waſſerfrei gemacht, dann die⸗ 
ſelben in etwas abſolutem Alkohol gelöft und 
dieſe Löſung dem Benzin zugeſetzt, mit dem ſie 
fi leicht miſcht. Das von Dr Richter ⸗ Hamburg 
hergeſtellte Mittel „Antibenzinpyrin“ hält er we⸗ 
gen des Petroltumgehaltes für weniger zweck- 
mäßig. Ein Zuſatz von 1—2 aufs tauſend ift 
zu dem gedachten Zweck ausreichend. 

— Wit wir vernehmen, beabfichtigt Herr 
Dr, phil. Alfred Berendt hierorts in den 
nächſten Tagen eine Enthüllungs⸗Seance der ſoge⸗ 
nannten geheimen Wiſſenſchaften, als Spiritismus, 
Gedankenleſen und Magnetismus zu geben. Gr 


nannter Heir hat nahezu die ganze Welt durch, 


quert und einen ganzen Band von Anerkennung 
ſchreiben darüber aufzuweiſen, daß ſeine Enthül⸗ 
lungen überoll die größte Senſatlon hervorgerufen 
haben. N 


— Berliner Panorama. Aus dem alten 
Rom mit ſeinen Kunſtſchätzen verſezt und in 
dieſer Woche unſere Panorama- Gelegenheit an 
die lieblichen Gelände der Moſel, des herrlichen 
Nebenfluſſes des Rhein. So gut bekannt uns die 
an ihren Ufern gedeihenden köſtlichen Weine find, 


kunſt fertig zu ſtellen. Das Geſchenk, welches 


die größte Bewunderung des Papftes hervorge⸗ 
rufen hat, die er in einem Handſchreiben zum 
Lobe der belgiſchen Induſtrie zum Ausdruck 
brachte, wird die Privat⸗Gemächer Sr. hohen 
Eminenz zieren und ſoll im Gemache des Löwen⸗ 
thurmes niedergelegt werden. 

Beiſpiele ſeltenen ſeemänniſchen 
Opfermuthes find durch die letzte Seeamls⸗ 
verhandlungen zu Bremerhaven bekannt geworden, 
Zunächſt ſei eines Falles auf der „Athena“ ges 
dacht, Der Matroſe König hatte ſich beim Ueber⸗ 


kommen einer heftigen Sturzſee ein Bein gebro⸗ 


chen. Er wurde von Kameraden in die Cafüte 


getragen, wo man durch Morphium ſeine Schmer⸗ N 


zen nach Möglichkeit zu lindern ſuchte. Das 
Schiff befand ſich in höchſter Gefahr. Welle auf 
Welle brach über Deck. Die Lage war ſehr ernſt. 
Der Schwerverletzte wird wieder an Deck getra⸗ 
gen.“ Geduldig in fein. Schidjal ergeben, fieht 
er den kommenden Dingen entgegen. Der Steuer- 
borddug des Schffes bricht ab; ein furchtburer 


Krach! — Die Ladung bat ſich entzündet. Trüm⸗ | 
mer fliegen umher, das Schiff ſteht in Flammen. ö 
Die Mannſchaft ſpringt über Bord — nicht Alle 

— der Segelmacher und der Koch erinnern fich 


trotz eigener höchſter Lebensgefahr des ſchwer ver⸗ 
litzten Kameraden, nehmen ihn unter die Arme, 
ſpringen zuſammen mit ihm über Bord und — 
finden ihr gemeinſames Grab in den Fluthen des 
wildtoſenden Meeres. Ehre ſei ihrem Andenken! 


— Wahre Heldenthaten vollbrachten ferner der 
zweite Steurmann Hoſemann und der Matroſe 


Pehl von der Bark „Bremerhaben“. Schiff und 


Mannſchaft ſchweben ebenfalls in höchſter G fahr, 
dem aufgeregten Meere zu Opfer zu fallen. Schon 


| 


| 


| 


jo wenig vertraut iſt wohl der Strom der Tom | 


riſten, der in der Regel einen andern Cours 
nimmt, mit jenen reizenden Gegenden, wo ihre 
Traube reift. Drum Dank der beutigen billigen 
Reiſegelegenheit, die uns in 50 Bildern, nach 
der Natur aufgenommen, jenes Stückchen der 
weiten Gotteswelt vor Augen führt und auf feine 
Schönheiten aufmerkſan macht. Viel Aehnlichkeit 


| 


haben die Mofelufer it denen des jüngft ger | . , 
zeigten Rheinſtromes, die, sebelihwachferen Berge, Da meldet die Bark: „Haben ſofortige Hilfe 


gekrönt mit alten Burgen, erheben ſich hier wie 
dort zu beiden Seiten des Fluſſes, und freund⸗ 
liche Städtchen wechſeln ab mit waldigen Ge⸗ 
birgöparthien. Die Reife auf dem Moſeldampfer 
beginnt in Luxemburg, das uns in 11 intereſſan⸗ 
ten Aufnahmen bekannt gemacht wird, führt bor⸗ 


tingen, Trarbach, Zell, Bertrich und endet bei 
Coblenz, wo ſich die Moſel in den Rhein er⸗ 
gießt. Man ſehe ſelbſt und freue ſich des Gebo⸗ 
tenen, wir find überzeugt, daß die naturwahren 
Bilder in ſo manchem Beſchauer die Luſt erregen 
werden, jene weniger beſuchten Orte mit ihrem 
Idyll in Wirklichkeit kennen zu lernen und ihn 
demnächſt zu einem Beſuch derſelhen veranloßen. 

— Von einer Heilung durch Hyp⸗ 
noſe, die Herrn Feldmann kürzlich gelungen ſein 
fol, weiß der „Pet. Herold“ zu erzählen. Ein 
Herrr T. war ſchon feit 10 Jahren der Fähigkeit 
ſeine Beine zu gebrauchen beraubt, er litt an hef⸗ 
tigen Rückenſchmerzen und Krämpfen in den 
Beinen und fiel ihm bisweilen das Sprechen 
ſchwer; ſein Geſicht nahm ab; kein Arzt vermochte 
ihm zu helfen, keine Maſſage, weder Elektricſtöt 
noch Hydropathie. Schließlich wandte kr ſich an 
den bekannten Hypnotifeur Herrn Feldmann. Im 
Februar vorigen Jahres begann dieſer feine Ex⸗ 
perimente, doch eıft nach der 8. Séance gelang 
es, den Patienten in der bypnotiſchen Schlaf zu 
verſetzen. Bald fühlte ſich Herr T. beſſer: die 
Lähmung begann zu 
Kranke völlig geneſen. 

In der verfloſſenen Woche demonſtrirte Herr 
Feldmann denſelben vor einer Anzahl Aerzte. 
Herr Feldmann hat noch ein Uebriges gethan, 
indem er ſeinem Patienten, der früher ein ſtar⸗ 
ker Raucher war, das Rauchen gänzlich abgewöhnt 
hat, ebenfo wie das Trinken von Spirtiuoſen. 
Schnaps, Wein, Liquere ſchmecken ihm wie — 


Kerofin — ſo hat es ihm Herr Feldmann fuge 


gerirt. 


—— a 

— Der größte bisher geſtickte Tep · 
pich wurde vor Kurzem dem Popſte Leo XIII. 
von einer Gruppe belgiſcher Damen als Geſchenk 
überreicht. Dieſer Rieſenteppich hat ungehturen 
Aufwand an Zeit und Koſten erfordert, " Herge⸗ 
Melt wurde der 14 Meter im Durchmaſſer rei⸗ 
chende Teppich im Haufe Gulllon im Brüſſel. 
Die arfammte von ihm bedeckte Na beträgt 
154 Quadratmeter. Die intereffänte Arbeit wurde 
von jungen Damen von 15—16 Jahren herge⸗ 
ftellt, welche in Summa »2,800,000 Stiche voll⸗ 
führen mußten, um dieſes Meiſterwerk der Stick⸗ 


ſchwinden und nun iſt der 


| 


todesmuthig zu unternehmen. 


bei an Trier, Berncaſtel, Schloß Landehut, Zel. läuft in ähnlicher Weiſe wie die erſte, Der Ma⸗ 


troſe Pehl von der Bark ſtellt die Verbindung 
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nahte die Hilfe vom Dampfer „Kirkbye. Ein 
Boot des Dampfers war nach der Bark unter⸗ 
wegs; doch die See war zu ſteif, es konnte nicht 
vorwärts kommen und die Rettung der gefährdeten 
Mannſchaft mußte faſt ausfichtslos erſcheinen. Kurz 
entſchloſſen ergreift der zweite Steuermann Hoſemann 
eine Leine und vertraut ſich kühn den Wogen an. 
Aller Augen find auf den Braven gerichtet, der 
mit der furchtbaren See muthig den Kampf aufs 
genommen hat und die ihm ſtets drohende Ge⸗ 
fahr, in die Tiefe gezogen zu werben, nicht achtet, 
Mit Aufbietung aller Kraft arbeitet er weiter — 
gilt es doch, ſeine Kameraden und ſich ſelbſt zu 
retten. Er erreicht glücklich das in einer Ent⸗ 
ſernung von 200 bis 300 Fuß von der Bark 
mit den Wogen kämpfende Boot und ſtellt die 
Verbindung zwiſchen beiden her. Drei ſeiner 
Kameraden ſpringen in's Waſſer, ergreifen die 
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Leine, und werden fo nach dem Boole hinüber. 
geholt. Hoſemann hat das edle Werk vollbracht, 


ihm danken die Kameraden ihr Leben. 
Verſuch, auch die übrige Mannſchaft der Bark 
an Bord der „Kirkby“ zu holen, muß vorläufig 
aufgegeben werden; die See iſt zu hoch, ſo daß 
das Boot ſich nicht halten kann. Zur Beru⸗ 
digung der noch auf der Bark befindlichen Mann⸗ 
ſchaft giebt der Capitän Spreng vom „Kirkby⸗ 
das Zelthen „Wir werden Sie nicht verlaſſen.“ 
Es vergeht einige Zeit. Der Sturm raſt fort. 


nöthig.“ Das Zeichen wird auf dem „Kirkby“ 
bemerkt. Da glebl's kein Zögern. Der Dampfer 
hält auf das aufgebrodene Schiff zu. Schnell 
ein Boot heraus. Wieder traten wie beim erſten 
Mole Freiwillige vor, um die gefährliche Fahrt 
Die Fahrt ver 


durch die Leine wieder her und ſo wird die 

ſammte Mannſchaft gerelket. N 
— Der Polarforſcher Aſtrup bat 

ſich erſchoſſen, jo meldet ein Telegramm eines 


ger 


dänischen Correfpondenten. Bitzher war die An⸗ 


nahme verbreitet, daß Aſtrup durch einen Unglücks⸗ 
fall um ſein Leben gekommen ſei. Ueber die 
Motive, welche den jungen norwegiſchen Gelehrlen 
zu dieſer That bewogen haben, herrſcht noch völ⸗ 
liges Dunkel. Seine Beerdigung, die in Chri⸗ 
ſtiania erfolgte, geſtaltete ſich zu einer großartigen 
Trauerkundgebung. Eine außerordentlich große 
Zahl von Schneeſchuhlauf⸗ und anderen Sporte⸗ 
vereinen hatte Vertreter mit ihren Fahnen ge · 
ſandt. Die not wegiſche eograpßpiſche Geſellſchaft 
ließ durch Oberſt Haffner einen Kranz nieder, 
legen, auch Profeſſor Norder ſiköld und die Kö⸗ 
niglich däniſche geographiſche Geſellſchaft halten 
Kränze geſchickt. Alles, was Chriſtiania an her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten beſaß, war bei der 
Trauerfeier, der wohl an 10 000 Menſchen bei⸗ 
wohnten, zugegen. Die Häuſer der Stadt hatten 
auf Halbmaſt geflaggt. f 

— Vorfübrung einer neuen Erfin⸗ 
dung. Herr Dr. Oppermann aus Bernburg, der 
verſchiedene Jahre im Paſteurſchen Inſtilut in 
Paris als Chemiker thätſg war, führte neulich 
in Magdeburg einen ſelbſt «onftruirten Apparat 
vor, der auf die einfachſte Weſſe durch Zuführung 
non Druckluft ſelbſtthätig Formaldehyd erzeugt. 
Formaldehyd iſt ein gasförmiger Körper, der din di 
Oxydation von Metkylalkahol enſteht. Dieſes 
hochwichtige Gas hot den außerordentlichen Vor⸗ 
theil vor ähnlichen Verbindungen, daß es ſich in 
ſehr ſtarken Verdünnungen gegen Fäulnißerrrger 
wirkſam erweiſt und auf Bacillen, ſowie deren 
Daurrformen nicht — nur ertwicklungehemmend, 
ſondern abtödtend einwirkt. Die, unangenehmen 
Gerüche von Schweſelwaſſerſloff, Ammoniak, 
Fäulnſßkörpern, Zerſezungsprobuclen ꝛc. werden 
nicht verdeckt, ſondern zerſtört, indem ſie mit dem 
Formaldehyd geruchloſe unſchädliche Verbindungen 


bilden. Doch nicht nur als Desin ectionsmittel, 
ſondern euch als beſſes Corſerpirungemiſtel din 
das A610 0 da es ganz "farblos und vers 
hältnigmägi ttz , is Gegenſtände nicht 
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willigte ein, um, wie er ſagte, 


Lodzer Tageblatt. 


angreift, deren Farbe, ſowie den Geſchmack von 
Nahrungsmitteln nicht verändert. Beſtätigt wur⸗ 
den dieſe außerordentlich gürſtigen Eigenſchaften 
des Formaldhys als Desinficiens und Antiſepti⸗ 
cum von Leow, Buchner, Aronſon, Berlioz, Tril⸗ 
lat, Stahl ꝛc. Mit Hülfe des von Herrn Dr. 
Oppermann conſtruirten Apparates, der in allen 
Culturſtaaten zur Patentirung angemeldet iſt, 
kann man in ganz kurzer Zeit jeden Raum mit 
aut ſchließenden Fenſtern oder Thüren, 
Schaufenſter auch ohne Anwendung von Eis in 
einen Vorrathsraum verwandeln, in welchem ſich 
Nahrungsmittel jeder Art aufbewahren laſſen, 
ohne daß ein Beſchlagen, Schimmeln, Riechen 
oder eine Veränderung der Farbe, des Geruches 
oder des Geſchmackes derſelben feſtzuſtellen wäre. 
Die äußerſt geringen Unkoſten zur Herſtellung 
des Gaſes dürften neben den anderen Vorzügen 
als weſentlicher Factor für feine weitere Verbrei⸗ 
tung milſprechen. Herr Dr. Oppermann beabfichtigt 
in nächſter Zeit einen öffentlichen Vortrag zu hal⸗ 
ten, um ſeine Erfindung einem größeren Publi⸗ 
cum vorzuführen. Wir glauben hierauf noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen zu ſollen, da dieſes neue 
Verfahren die weiteſten Kreiſe intereſſiren 
dürfte. f 


Kleine Chronik. 


— Ein grauſiger Fund wurde auf dem 
Hauptbahnhofe zu Hagen j. W. in dem von Köln 
eingelaufenen Perſonenzuge gemacht. Es war, 
wie man von dort meldet, eine ziemlich 
große Pappſchochtel, von der alle Kennzeichen 
ſorgfältig abgeſchabt worden ſeien, da ſich aber 
Niemand meldete, wurde die Schachtel geöffnet. 
Man fand, in alte Lappen gehüllt, die Leiche 
eines neugeborenen und, wie aus ſicheren An⸗ 
zeichen zu ſchließen, gleich nach der Geburt ge⸗ 
tödteten Knaben. Die Schachtel iſt abfichtlich 
auf einer der Zwiſchenſtationen in dem Wagen 
zurückgelaſſen. 

— Aus Bremen wird geſchrieben: Große 
Theilnahme erweckt das Geſchick eines in weiten 
Kreifen Bremens bekannten Arztes, des Dr. W. 
Hurm, der ein Opfer feines Berufs geworden iſt. 
Bei einer Operation im Krankenhauſe zog er 
ſich eine Blutvergiftung an der Naſe zu, die in 
kurzer Zeit einen ſo bedroblichen Charakter ans 
nahm, daß der davon Betroffene über fein Schick⸗ 
ſal nicht mehr zweifelhaft war. Man ſchritt am 
Montag zu einer Operation, durch die das eine 
Auge weggenommen wurde. Allein die Infection 
hatte bereits das Gehirn getroffen, und Mittwoch 
Nachmittag machte ein ſanfter Tod den Leiden ein 
Ende. Hurm war ſeit langen Jahren der Vertreter des 
ärztlichen Standes in der Bürgerſchaft, als wel⸗ 
cher er namentlich in der Angelegenheit des Direc⸗ 
tors der Krankenanſtalt, Scholz, eine rührige 
Thätigkeit zu deſſen Gunſten entfaltete. Auch in 
literariſchen Kreiſen war er eige bekannte und 
gern geſehene Perſönlichkeit, deren humoriſtiſchen 
Talenten man manche heitere Stunde verdankte. 

— Tod durch Elektricität. Aus Toronto, 
Canada, 24. Januar wird berichtet: Ein bef⸗ 
tiger Sturm, der geſtern Nacht und heute tobte, 
bat einen großen Theil der Telegraphen ⸗ und 
Lichtdrähte, ſowie der Leitungsdrähte der Straßen⸗ 
bahnen niedergeriſſen. Die Folge war, daß nicht 


nur der Bahnbetrieb vollſtändig zum Stillſtand 


jed 8) 


3. 


erſten Schuß fiel die Kugel durchſchoſſen klirrend 
zu Boden. Ganz Caracas ſah dieſe kleine Epiſode 
als ein gutes Zeichen für die Zukunft ihres fo 
ſchwer bedrängten Landes an. 

— Bürft Bismarck beſitzt, nachdem ihm auch 
die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite 
verliehen worden iſt, jetzt alle höchſten preußiſchen 
Orden — mit Ausnahme eines einzigen, und das 
iſt das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes, welches 
in der preußiſchen Armee nur Kaiſer Wilhelm I., 


Kaiſer Friedrich III. und Gencralfeldmarſchall 


kam, ſondern auch der übrige Verkehr durch die 


herabhängenden funkenſprühenden Drähte gehemmt 
wurde, an denen ſich Niemand vorüberwogte; 
tro aller Vorſicht mehrere Pferde vom elektri- 
ſchen Strome getödtet. Außerdem herrſcht heute 
Abend in der ganzen Stadt dichte. Finſterniß, 
da man leichtſinnigerweiſe die Gasbeleuchtung ab⸗ 
geſchafft und ſich gänzlich der Electricität zuge⸗ 
wendet hat, die nun plötzlich verſagt. 

e Das Begräbniß Lord Frederic Lei htons, 
des Präſidenten der engliſchen Akademſe der 
Künſte, wird, wie aus London gemeldet wird, 
am nächſten Montag ſtattfinden, nachdem der 
Katafalk mit dem Sarge während des Sonntags 
im großen Kuppelſaale der Akademie ausgeſtellt 
worden iſt. Da Lord Leighton einige Tage vor 
ſeinem Tode die Pairswürde erhielt, wird das 
Haus der Lords in corpore der Trauerfeierlich⸗ 
keſt anwohnen, das erſte Mal in der Geſchichte 
Englands, daß dies beim Begräbniß eines Künſt⸗ 
lers der Fall iſt. Der Prinz von Wales wird 
die Königin vertreten. 

, Minie Hauk hat, wie aus Rom geſchrie⸗ 
ben wird, daſelbſt im Haufe des Fürſten Lulu 
Primoli bei einer ihr zu Ehren gegebenen Soirbe 


wieder geſungen und ihr glänzendes Publikum 


begeiſtert. Dieſe Soirde war der erſte 
ſchaftsabend, den der Fürſt nach dem Tode 
Oheims, des Cardinals Bonaparte, gab. Minnie 
Kin. bekanntlich die Gemahlin des öſterreichi⸗ 


Geſell⸗ 


chen Generalconſuls in Bern, Freiberrn von 
iſſe⸗Wartegg, wohnt übrigens gewöhnlich in 
Luzern, in ihrem „Wagnerheim“ und ſchreibt 
gegenwärtig „natürlich“ an ihren Memoiren. 
Mu. Vom Präſidenten von Bentzuela er ⸗ 
zählen die Debats nachſtehende Anekdole: Vor 
einiger Zeit debütirte in Caracas eine Akrobaten⸗ 
truppe, bei welcher ſich eine amerikaniſche Miß 
als tüchtige Kunſtſchützin auszeichnete. Der 
Direktor der Truppe bat den Präfidenten, ihm 
eine Sonderporſtellung geben zu dürfen; dieſelbe 
wurde bewilligt und die junge Miß Mırist erregte 
die Bewunderung des Präfidenten. Die junge 
Dame erbat fit nun als beſondere Vergünftigung 
die Erlaubniß, eine Glaskugel vom Haupte des 
Präfidenten herabſchießen zu dürfen. Herr Cresvo 
ſein unbegrenztes 
Virtkauen, welches er in Nordamerika fee, zu 
bewiiſen. Die junge Dame letzte an, und beim 
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Graf Moltke trugen. Außerdem iſt es König 
Albert von Sachſen verliehen, und dieſer hoch 
berühmte Heerführer iſt, wie erſt am 26. v. 
Mts. ein Telegramm des Kaiferd an das 2. 
Garde Ulanen » Regiment hervorhob, der einzige 
noch lebende Ritter dieſes ſeltenen Ordens. 

— Im Teatro Malibran von Venedig kam 


ee bei der erſten Aufführung der Operette „Große 


Manöver“ zu einem argen Skandale. Der Komi⸗ 
ker Gargano legte nämlich in einem Couplet eine 
auf Makalle Bezug habende Strophe ein. Von 
einer Seite wurde geziſcht, von anderer geklatſcht, 
als aber der Künſtler ſich anſchickt⸗, die Strophe zu 
wiederholen, da brach der Höllenlärm los. Man 
ſprang auf die Bänke, ſchrie, prügelte ſich, wälzte 
ſich ringend auf dem Boden, bis der Commiſſär 
ſich die Schärpe umlegte und das Theater räu⸗ 
men ließ, was allerdings nicht verhinderte, daß der 
Skandal ſich auf der Straße noch fortſetzte. Die 
Strophe aber — wird nicht mehr geſungen. 

— Am vorigen Sonntag lag fußhoher 
Schnee in der Nähe von Athen. In Theben er⸗ 
reichte der Schnee ſogar die Höhe eines Meters, 
ſo daß man Befürchtungen für manche durch das 
Erdbeben des vergangenen Jahres beſchädigte 
Häuſer hegt. In Trikkala, Tripolis und Volo 
ſtockt der Verkehr in Folge des gewaltigen Schnee⸗ 
falls vollſtändig. In 
hintereinander ununterbrochen Schnee und viele 
Gebirgsdörfer find im Schnee begraben. Dazu 
geſellt ſich an manchen Orten die entſetzliche 
Krankheit der Pocken, die unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen, wo jede ärztliche Hilfe und Iſolirung 
der Kranken ausgeſchloſſen iſt, zahlreiche Opfer 
fordert. 5 

— Aus Paris wird gemeldet: In „Lyon hat 
ein Schneider Namens Depacleux, welcher immer 
behauptete, er ſuche nach einer orginellen Art ſich 
zu lödten, ſich ſelbſt guillotinirt. Er conſtruirte 
im Keller eine förmliche Guillotine, einer wirklichen 
vollkommen treu nachgebildet. 
eine große Hacke, ein ſchwerer Hammer beſchwerte 
den Fallbalken. Nichts fehlte, nicht die Lunette, 
nicht die Bascule. Der Kopf war ſcharf abge⸗ 
trennt in den angebrachten Korb gefallen. Eine 
in der Höhe angebrachte Spiegelvorrichtung beweiſt, 
daß der Selbſtmörder das todtbringende Meſſer auch 
fallen ſehen wollte.“ } 


Techuiſches. 


— Einfache Kiſtenverſchlüſſe giebt 
es eine Unzahl, welche hauptſächlich bei den 
ſozenannten Poftpadeten Anwendung finden. Der 
im Nachſtehenden vom Patents und techniſchen 
Durrau von Richard Lüders in Görlitz beſchrie⸗ 
bene Kiſtenverſchluß dürfte aber, was Einfachheit 
und Sicherbeit anbetrifft, nicht ſo bald übertroffen 
werden. Ein an den Enden durchlochtes Metall⸗ 
band wird nach Ueberſchiebung eines Etiquettes 
mit den Enden zufammengelegt und durch die 
Kiſtenwand geſteckt, wonach ein am Deckel ange⸗ 
ordneter Federhaken im Innern der Kiſte durch 
die Löcher des Metallbandes geführt, und dadurch 
der Deckel geſchloſſen gehalten wird, rt 

— Kardenzähne richtig 
ten, iſt ungemein 


zu här⸗ 
ſchwierig, was wohl 
ſo mancher Fabrikant ſchon zu ſeinem Leidweſen 
erfabren haben dürfte. Die auf dem Kardentuch 
befeſtigten Zähne werden durch ein Wärme gut 
leitendes Mittel (z. B. Queckſilber) derart gezo⸗ 


gen, daß die unteren weich bleibenden Theile be⸗ 


ſtändig in dem Mittel verbleiben, während die 
zu härtenden Spitzen nur fo weit aus dem Mit⸗ 
tel heraus ragen, als die Erhitzung und die darauf 
erfolgende Abschreckung der Spipen während der 
beſtändigen Fort ewegung des Kardentuches erfol⸗ 
gen ſoll, um nur die Spitzen der Zähne zu här⸗ 
ten und eine Beſchädigung des Tuches durch die 


ige zu vermeiden. Zu dem Zwecke wird das 


ardentuch über eine ſtellbare Walze dicht unter 
der Oberfläche des Flüſſigkeitsſpiegels unter einer 
ſtellbaren Flamme, welche auf die Zahnſpitzen ge⸗ 
richtet iſt, durchgeführt, durch Führungswalzen 
hiernach in die Flüſſigkeit eingetaucht und Vibe 
aus derſelben weggeſführt. Um etwa hängenge⸗ 
bliebene Flüſſigkeitstheilchen von dem Kardentuch 
zu entfernen, wird daſſelbe nach dem Austritt 
155 der Flüffigkeit über eine Schüͤttelwalze ges 
ührt. f GM j 
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Neueſte Nachrichten. | 


Petersburg, 1. Februar? Wie dle 
„Hon. Bp.“ meldet, ging dem Finanzminiſterium 
ein Projekt zu behufs Errichtung einer neuen 
ruſſiſch-ofiatiſchen Handelsgeſellſchaft in Roſtow 
Don zur Herſtellung und 
barer Beziehungen mit Centralaſien. 

Peters burg, 1. Februar. Oer berühmte 
ruſſiſche Sculpteur und Maler Mileſchin ift lötz⸗ 
lich am Herzſchlag geſtorben. Er war 60 Jahre 
alt und berühmt als Schöpfer grandioſer Denk⸗ 
mäler und Illuſtrator verſchiedener Journale. 

Berlin, I. Febuar. Gegenwärtig werden 
ah 105 n Anale Vor⸗ 

weiſe iſt es der Reichskanzler Fürſt f 
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lohe, dem Rücktrittsgedanken untergelegt werden 
oder deſſen Stellung als erſchüttert bezeichnet 
wird; dann wird auch behauptet, daß die beiden 
Hauptſtützen des „Syſtems Hohenlohe“ die 
längſte Zeit ihre Aemter bekleidet hätten. Heute 
wird außerdem die Mittheilung verbreitet, daß 
der Staatsſecretär des Reichs⸗Marineamts, Holl⸗ 
mann, fein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe. Man 
hat es hier wiederum lediglich mit Vermuthungen 
zu thun. Aus der Anweſenheit des Fürſten Haßz⸗ 
feld in Berlin wurde ſoſort geſchloſſen, daß mit 
ihm wegen Uebernahme des Reichskanzlerpoſtens 
verhandelt worden ſei; es wurde aber bald darauf 
erzählt, daß ſich die Verhandlungen mit ihm zer⸗ 
ſchlagen hätten, weil er nicht geneigt ſei, die an⸗ 
gebliche Marinevorlage im Reichstage zu vertreten. 
Dann wurde wiederum verbreitet, daß der Kaiſer 
durchaus einen General zum Reichskanzler haben 
wolle, und als der geeignetſte Mann wurde der 
frühere commandirende General des 3. Arme corps, 
Graf Wartensleben genannt. 
lohe nicht geneigt iſt, einen Conflict mit dem 
Reichstage durchzukämpfen, iſt bekannt genug; 
dazu liegt aber gegenwärtig auch nicht die geringſte 
Ausſicht vor. Wenn auch vielfach in maßgeben⸗ 
den Kreiſen die Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Verſtärkung der Flotte vorhanden iſt, 
ſo iſt eine Marinevorlage doch nicht ſo bald zu 
erwarten. Die Ausſtreuungen über eine Kanzler» 
kriſis rühren von einer Seite her, die allerdings 
den Fürſten Hohenlohe am liebſten ſehr bald 
von ſeinem Poſten entfernt ſähe, weil er eine 
beſonnene und maßvolle Politik treibt. 

Berlin, 1. Februar. Die Vorlage wegen 
der Umbildung der vierten Bataillone ſoll, wie 
es heißt, im Kriegaminiſterium ihrer Vollendung 
entgegengehen, ſo daß ſie noch in dieſem Monat 
an den Reichötag gebracht werden könnte. Von 
der Ausfüllung der vierten Bataillone aus den 
anderen Bataillonen der Regimenter iſt — nach 
der „Magdeb. Zeitung“ — Abftand genommen, viel» 
mehr geht man mit der Abſicht um, die vierten 
Bataillone brigadeweiſe zuſammenzulegen. 

Elbing, 31. Januar. Von den Erben des 
verſtorbenen Geh. Commercienxath Schichau, 
welcher, wie ſchon gemeldet, 45 Millionen Mark 
binterlaſſen hat, find an deſſen Geburtstage 
100,000 Mark für die Schichau'ſche Arbeiter 
Unterſtützungskaſſe und je 15,000 Mark zur 
Einrichtung eines Jugendſpielplatzes und zu Prä⸗ 
mien, für tüchtige Schüler der Fortbildungsſchule 
geſtiftet worden. 


Gneſen, 1. Februar. Das Schwurgericht 
verhängte nach zweitägiger Verhandlung über den 
Häusler Wojeich Kazmierczak aus Koczanowo 
wegen Ermordung feines Vormundes die Todes⸗ 
ſtrafe. Der Häusler Melchior Nazuy wurde we⸗ 
gen Anfliftupg zu diefer blutigen That ebenfalls 
zum Tode und die unverehelichte Pelagia Kaz⸗ 
mirczak wegen Beihilfe zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus verurthellt. 

München, 1. Februar. An der Staats- 
ſtraße zwiſchen Weiden und Waldnaab wurde die 
entſezlich verſtümmelte Leiche der Frau des Gaſt⸗ 
wirihs Perſch gefunden. Als der That verdäch⸗ 
tig wurden der Gatte und deſſen Bruder, zwei 
rohe Individuen, verhaftet. Das Fehlen jeder 
Blutſpuren an der Mordftelle läßt darauf ſchließen, 
daß die That im Hauſe verübt und das Opfer 
dann eiſt auf die Straße geſchleppt wurde. 

Wien, 1. Februar, Die Neue Freie Preſſe 
meldet aus Konſtantinopel: Durch den Verkauf 
olter, außer Gebrauch geſitzter Bronzekanonen 
ſammt Geſchoſſen und Zubehör an ein deutſches 
Conſortium ſoll die Türkei etwa zwei Millionen 
Gulden erhalten haben. An dem Conſortium 
ſeien Krupp und die deutſche Bank betheiligt. 

Budapeſt, 1. Februar. Die zur Be⸗ 
rathung der Millennar-Feſtlichkeiten eingeſetzte Lan⸗ 
descommiſfion beſchloß, in beiden Häuſern des 
Reichstages zu beantragen, daß ſich dieſelben bei 
der feierlichen Oeffnung und Schließung des die 
Königskrone enthaltenden Schreines, welche bei 
der Milennarfeier zur Schauſtellung gelangen ſoll, 
durch eine zwölfgliederige Abordnung vertreten 
laſſen, in welche das Abgeordnetenhaus acht, das 
Oberhaus vier Mitglieder zu wählen hat. 

Paris, 1. Februar. Auf die anglo⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen wirft folgendes Vorkomm⸗ 
niß ein merkwürdiges Licht: Auf einem franzöfi⸗ 
ſchen Pllotenſchiffe flüchteten vier Fremdenlegio⸗ 
naire deutſcher Nationalität gegen Gibraltar zu. 
Auf dem Meere vom Sturm überraſcht, wurde 
das Schiff von einem engliſchen Dampfer gr 
rettet, die Inſaſſen in Spanien an's Land geſeßt 
und ihrem Schickſal überlaſſen. Das Piloten; 
ſchiff aber behielten die Engländer zurück und vers 
langen für die Auslieferung faſt den vollen 
Schiffswerth. Dieſe Angelegenheit verſtimmt ſehr 
in Patiſer officielen Kreiſen. 

Paris, 31. Januar. Der geſtern mit 
e von zwei Millionen in einem kleinen 
Hotel geſtorbene amerikaniſche Sonderling heißt 
Peters. Es ſollen Angehörige in Norddeutſchland, 
ſpeclell in Hamburg, von ihm leben. 

London, 1. Februar. Salisburgs Rede 
hat der Einigkeit der Parteien in Bezug auf die 

auswärtige Politik den Todesſtoß gegeben. Die 
Ohppfition ift entrüſtet. Daily News ſagen, der 
Vergleich zwiſchen Irland und Transvaal ſei 
merkwürdig unglücklich; die Boeren hätten aller» 
dings die „Frechheit“ gehabt, ihr eigenes Land 
gegen einen perfiden räuberiſchen Ueberfall zu 
vertheidigen, der nur geplant war zu dem Zwecke, 
Gold zu ſtehlen. Was die Aeußerungen über 
Armenſen betreffen, ſo würde der Sultan die 


Rede als einen definitiven Widerruf und eine 


Abbitte betrachten. Daily Chronicle ſagt, die 
Rede würde das Mißtrauen gegen Salisburys 
auswärtige Politik in der ganzen Welt vertiefen. 


Lodzer Tageblatt. 


Daß Fürſt Hohen⸗ 


wieſen dem Bataillon Galliano militäriſche 


Rom, 1. Februar. Das Telegramm, das die 
Ankunft des Oberſtlieutenant Galliano im Lager 
Baratieri's verbreitete, wurde mit der lebhafteſten 
Genugthuung begrüßt, In den Cafes Reſtaurants, 
Clubs und Theatern fanden Beifallskundgebungen 
für den König und die Armee ſtatt. Depeſchen 
aus den Provinzen melden ähnliche Aeußerun⸗ 
gen der Bevölkerung. — Nach der aus führli⸗ 
chen zweiten Meldung aus Ada⸗Hagamus war 
Galliano mit feinem Bataillon dort Abends 6 
Uhr eingetroffen. Er war Morgens aus der Um⸗ 
gebung von Hauſen aufgebrochen, woſelbſt Mitt ⸗ 
woch Abend die ganze ſchoaniſche Armee eingetrof⸗ 
fen iſt. General Baratieri war um 1 Uhr Mit. 
tags aus dem Lager aufgebrochen, um Galliano 
entgegenzugehen; Baratieri überbrachte Galliano 
die Anerkennung des Königs und des Vaterlandes 
für ſeine Officiere und weißen und eingeborenen 
Soldaten, die Bewunderung verdienen für den in 
ihnen herrſchenden Geiſt und ihre Haltung. Gal⸗ 
liano führte Waffen, Munition und Kriegszu⸗ 
behör mit ſich und war von einem Unterführer 
Ras Makonnen's begleitet. Großer Enthufias mus 
herrſcht im italieniſchen Lager. Die Are d 
ren. 

Sofia, 1. Februar. Prinz Ferdinand iſt 
um 10 Uhr in einem Exlrazug, dem eine Sicher⸗ 
heitsmaſchine voraudeilte, hier eingetroffen. Er 
hatte ſich jeden Empfang verbeten. Auf dem 
Bahnhofe waren daher nur der hieſige Polizei 
präfeck und Hofbedienftete erſchienen. Der Prinz 
hatte Civilklelder angezogen, ſein Geſicht war 
ſehr ernſt. — Stoilow und Theodorow haben er⸗ 
klärt, daß die Umtaufe des Prinzen Boris in der 
That vollzogen werden wird. 


Ada-Hagamus, 1. Februar. Oberſt' 
Lieutenant Galiano berichtet, daß die Haltung 


der Dfficiere und der Soldaten, ſowohl 
der weißen als auch der Neger, welche 
die Garniſon von Makalle bildeten, ganz 


außerordentlich gut war. Alle Offiziere wetteifer⸗ 
ten an Muth, Entſagung und Disciplin. Haupt⸗ 
mann Benab ei ſorgte unermüdlich für die Ver: 
theilung von Waſſer, der Zahlmeifter Gluſti über⸗ 
nahm mehrere kühne Ausfälle, um für Mundvor⸗ 
räthe und Fourage zu ſorgen, die Lieutenants 
Moltedo und Franzoni führten die Artillerie bes 
wunderungswürdig. Alle ertiugen die Anſtren⸗ 
gungen helden müthig, indem fie 14 Nächte hin 
durch troß der ſtrengen Kälte auf den Wällen 
schliefen. Auch die Haltung der italieniſchen Sol⸗ 
daten, welche lebhaft an den Vertheidigungswerken 
arbeiteten und ihre ganze Tapferkeit im Kampfe 
ſowie Ausdauer bei den Entbehrungen zeigten, 
war bewundernswerth. Galliano nennt in dieſer 
Beziehung namentlich den Fou ier⸗Unterofficſer 
Coronet, welcher außerhalb des Forts nützliche 
Recognoscirungen vornahm, den Brigadier der 
Karabiniers Arca, dem mit großer Gefahr gelang, 
Briefe nach außen zu bringen, ſowie dem Karas 


binier Bianchi, welcher unter dem heftigen Feuer 
des Feindes eine Gebirgskanone auf ſeinen Schul⸗ 
tern bis in den oberen Theil des Forts brachte. 
— Nicht minder bewunderungswürdig war die 
Haltung der Eingborenen, welche ſtets verächtlich 


l 


wiefen, ihr Heil bei ihnen zu ſuchen. Die der 
italieniſchen Armee angehörenden Akaris rühmten 
ſtets angefichts des Feindes die Reichlichkeil ihrer | 
Lebensmittel und erklärten, kein Bedürfniß nach 
Waſſer zu haben. Unter den Ascaris iſt keine 
Deſertion vorgekommen. Die Eingeborenen Frauen, 
von denen ſich etwa 100 in dem Fort befanden, 
zeigten ebenfalls eine bedauernswerthe Haltung. Der 
Feind griff das Fort mit zwölf Geſchützen an; 
die waren ſehr kühn, doch gelang es nicht, auch 
nur einen Theil der Mauer niederzulegen. Die 
italieniſchen Soldaten erbeuttten außerhalb des 
Forts 78 Gewehre. Die Verluſte des Feindes 
ſind ſehr bedeutend, namentlich unter den Führern. 
Auf italieniſcher Seite fielen zwei Unterofficiere 
und vier italienlſche Soldaten und 33 Eingebo⸗ 
rene. Verwundet wurden ſechs Italiener und 75 
Eingeborene. Illoyaler Weiſe behielt Menelik 
im letzten Augenblicke zehn italieniſche Offiziere, 
nämlich fieben Lieutenants und zwei Unterlieute⸗ 
vants ſowie einen Fourierſerganten bei ſich zurück. 
Mit Galliano kehrten 11 Officiere ſowie 107 
weiße und 1081 eingeborene Soldaten zurück 
ſowie die Verwundeten, die auf Tragbahren trans⸗ 
portirt wurden. Das Bataillon brachte alle Waffen, 
die übrig gebliebene Munition und die Geſchütze 
9 0 59 Geſchoſſen für jedes Geſchüßz 
zurück. 


die dringende Aufforderung der Schoaner zurück⸗ | 


Telegramme. 


Hamburg, 2. Februar. In dem Prozeß 7 
Zander erfolgte heute die Verkündigung des Ur⸗ = 


theils. Der Angeklagte Zander, früher Procuriſt 
der Nobel⸗Dynamit-⸗Geſellſchaft, wurde wegen 
antreue, Urkundenfälſchung und einfachen Banke⸗ 
rots zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Der Staalsanwalt hatte 
zehn Jahre Zuch haus beantragt. Die mitange⸗ 
Hagten drei Fondsmakler wurden freigeſprochen. 
Paris, 2. Februar. In dem geſtern ab» 
gehaltenen Miniſterrathe theilte der Finanzmini⸗ 
ſter Doumer mit, daß der Budget⸗Entwurf, der 
geſtern in der Kammer eingebracht wurde, eine 
Erſparniß von 40 Millionen gegenüber dem Bud» 
get von 1896 aufweiſt. — Der Miniſterrath ger 
nehmigte ferner im Princip die von der Kam⸗ 
mer⸗Commiſſion angenommene Beſteuerung fremd« 


ländiſcher Arbeiter. Minifter Berthelot wird jer 
doch die Commiſſion veranlaffen, bei der Einzel ⸗ 
berathung ſolche geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
anzunehmen, welche gegen die beſtehenden inter ⸗ 
nationalen Verträge verſtoßen könnten. — Ge⸗ 
neral Bo sdeffre wurde definitiv zum Führer der 
außerordentlichen Vertretung Frank reichs bei den 
K“önungsfeierlichkeiten in Moskau beſtimmt. 

Zürich, 2. Februar. Profeſſor Ro entgen 
beantwortete ein Begrüßungstelegramm der züricher 
Aerztegeſellſchaft in ſehr ſympathiſcher Weiſe, 
daran erinnernd, daß in Zürich der Grund zu 
ernſter wiſſenſchaftlicher Thätigkeit bei ihm gelegt 
worden ſei. 

Sofia, 2. Februar. Grekow erklärte auf 
eine Anfrage, daß bis zum heutigen Tage keine 
Verhandlungen zwiſchen ihm und dem Prinzen 
Ferdinand ſtattgefunden hätten. Alle derartigen 
Nachrichten auswärtiger Blätter beruhten auf 
irrthümlichen Vermuthungen. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Farret aus Tiflis. — Graf 
aus Grodzisk. — Budrinski, Lewinski, Teichfeld, Frucht- 
garten und Finkelkruut aus Warschau, — Gattermanu 
aus Düren. — Habn aus Chemnitz, — M. Goldgaber aus 
Lublin. — A. Goldgaber aus Grodno, — Welter aus 
London, — Gutkow aus Samara. — Abelmann ans 
Dwinsk. — Eberhard aus Riga. 

wotel Vietoria. Herren; Woroniecki aus Boslawl, 
— Mironow aus Meskau. — Sarafi und Melcer aus 
Eopatoria. — Wanderstoch Hassenberg und Ortwein aus 
Warschau, — Kupper ausBerlin, — Becker aus Breslau. 
— Geisler aus Ciestochau. — Juchter aus Balta, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Prawutiner aus 
Kiew, — Wiganowski und Kostanecki ans 825 dlow. — 
Kobierzycki und Korngold ans Warschau, — Bzelowski 
aus Sarnow. — Oberst Pawlow aus Kalisch. — Elias- 
berg aus Dwinsk, — Orzechowski ans Malanow. — 
Mesaksud aus Ker z: — Bauschin aus Petrikau. 

Hotel de Polosne. Herren: Kozetulski aus Skier- 
niöwiee, — Miloj aus Nowo-Georgiewsk. — Macbmonik 
aus Riga, — Grojewski aus Mallatsk. — Lange aus 
Zwickau, — Herzuer aus Leipzig. — Marber aus Kieloe. 
— Leut ans Pultusk, — Mojsiejew aus Kiew. — Bi- 
korski‘ Dobski und Grabowski Warschau. 


rr 
Coursbericht. 


Berlin, den 3. Februar 1856 


100 Rubel = 217 Mk 30 
Ultimo — 217 M — 


Warſchau, ten 3 Februar 1896 
Berlin . A PNUNEWE 82T 
London 9 42½ 
Paris 37 55 
Wien 78 10 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen, 
Gullig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 
A N 2 100 fer 61 1 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchkt 2.08 8.38 10.280 3.22 7.28 110.23 
„ Tomaſchow — 71.06 — — 5.47 — 
„ Bin — 12.43 — — 3.02 — 
„ Iwan orod — 6.32 — | — 4.10 — 
„ Gtierniemiee | 1.08 | 7.08) 8.55 2.02) 5.20| 8.53 
„ MWlerandpeowo | — 2.4 — 8.25 — 2.25 
r Bremb.) g 91 — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin PS] — 7.20 — 11.53 — 117 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8.130 — 438 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3.25 7.00 
„ Moskau 13.33 — | — 10.23 8.23 — 
„ Peters burg 12.43 — [ 11.2 — — 
„ Petrokow — 4.50 — 1.37 6543| 7.35 
„ Cienſtochau — 12.38 — 11.23 8.280 — 
„ Zawiereie — 110.551 — 10.17 2.134 — 
„ Dombrowa — 8558] — 8.580 1.—- — 
„ Sosnowiee — 8.180 — 6.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — 8.050 1. — 
Wien - 1 — 1989 zu — 
Pe 12.40) 6.0 110 145 110 7.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 143 7.380 8.180 2.27 6.22 8.83 
„Tomaſchow — — 10.17 4% — | 9.54 
„Bun — — | 2.02| 9.35 — | — 
„ Iwangorob — — 15,08, 8.08 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9.— — 3.36 7.49 9.51 
Alexandrowo — 3.10 — 9.00 — — 
7 Dromb.) 4 3 — 4 — 2% — — 
Belm 23 — 8.5 — 64 — | — 
Ruda Guſowö6. — 9.42 — | — 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9.85 12.00 
Moskau — — . 
m Petersburg — 4 — 2.40 — 
„ Petrokow n 1.30 11.15 
„* wu “ 7 
„ Zawiere 4 
* wa — * 
„ Sosnowiee — — 
* Oranica — — 
„ Wien 5 — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


41 „ 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Yarsowle, Bielahska Nr. B. 
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Reſtaurant Frankfurt 


Nur noch kurze Zeit! 
Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 


unter Leltung des Herrn Directors A. Schmidl. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früh⸗ 


ſchoppen · Concert. 


Naphta-Kronleuchter⸗Fabrik von 


EEE 
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Die Bronce-Waaren: ſowie Gas- und 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Mr. 13, 
übernimmt ſämmtliche Rpraturen 
pion pie und billige Ausführung zu. 


und ſichert 


LaglewnlkI Lödz, 


Widseweka 64 


Cena Okowity s dnia 3 Lutego 


Nettc 
Hurtowa w. 78, Bes. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


| Restaurant 


HOTEL MANNTEUFFEL 


jeden Sonntag und Don nerſtag 
vorzügliche 


Ilaki. 


J. Petrykowski. 


Von allen bekannten Weinen 


uf die Kräfte wohltbrend wirkende Derselbe 


Jede Flasche trägt den Stemp 


und im Geschmack vo rzüglieh 


t der beste Freund des Magens, 


sten stärkend und & 


e ee 


Der Wein 
Saint-Raphael 
ist das der am mei 


— —— 


wird nach dem Pasteur- 


+] der russiscen Zollkammer. 


bandlungen, Droguen-Handlungen un 


d Apotheken zu haben. 


conseryirt. 
össeren Wein 


schen Sytsem 


In Lodz in allen gr 
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Stellung. Existenz. 
Pretpest und Pıotehrief 
gratis und franco. 
Briefliel er prämiirier Unterricht, 


EUCHFÜRRUNG, 


Rechnen, Corresponderz, 
Kontorarbeit, £tenograpbie, 
Schnell-Sehön-fchrift. 
Keine Vorherzahlung “a 
Gratis-Prospeet. Sieh er Eriolg garantitt O 
Erstes Deutsel esHar dels-Lel r-Institut 


OttoSiede—kibing, Preussen 
OoOoOoOoO οοο 
Bruſtleidenden 


und Bluthuſt enden gu bt ein gebeillev Bruſtkran⸗ 
ker kostenfreie Austunft über ſichere Heilung. E. 
Bunte, Derlin, S. Prinzeſſinnen⸗Slraße 8. 
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In Lod2 in allen grösseren Weinbandlungen, Droguen-Handlungen und Apotheken zu haben. 
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Lodzer Thalia⸗Thegter. 


Heute, Dienflag, den 4. Februar 1896; 
Benefiz 
für Herrn FELIX STEGEMANN. 


GCirofle-Girofla. 


4 Große komiſche Operette in 3 Akten von Charles Lecocg. 

Hauptparthien: Felix Stigemanr, Franz Stu'er, Hermann Meſtzer⸗Burg, 

Eugen Dumont, Carl Storka, Marie. Mäder, Olga Fuchs, Clara Uh 
mann, Antonie Stiſter, Nur elie Wan dir hold ꝛc. 


Morgen, Mittwoch, den 5. Febru mr 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 


zu populärer und balben Preiien der Pläge (Kleine Priiſe). 
Zum letzten Male in dleſer Salſon: 


Die HKugenotten, 


Große Oper in 5 Aken von Biscoro Meyerbeer. 
Haup pa ih en: Ap tone Silſter, Robert Milenz, Franz Bartowaly, Albin 
Günther, Paul Hinze, Carl Starts, Franz Schuler, Fellt Siegemann, 
Dora Frank ze. 


XXXIX NXXXX NCC 


In Vorbere⸗ ung: N 

M Taunhäuſer, Verkaufte Braut, Höchſte Trumpf, 
Lohengrin, Vaſautaſena, Julius Cäſar, Wie die X 
* lten jungen. 8 
X Die Direction. 8 


XXX X XXX WCM EHEN. 
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Ermüßigtes Entre. 


® 0 1 Hi 
11 301 Wild⸗Afrikal die 151 


eine Karawane Eingeborener ber Mefferküfte (Weſt Aftita.) — 1. Plat 20 J. L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr, 90 


10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Platz 10 Kop, 2. Plat 5 
Nur noch kurze Zeit. 


Kommen Sie alle und ſehen Sie ſich für das billige Entree das große ſeltene S* auſpiel an. 
All volle Stunden ron Mittag 1 Uhr bis Abenrs 10 Uhr Vorführung und Production der 
Afrika-Rarawane. — Nur roch kurze Zeit! 


FTETFCEFPCFPVCCCCCCCCCC ELLE 
J Perrikauer Straße Nro. 248 in Wulka. Zi 


Reſtaurant Zum Lindengarten“ 
empfiehlt täglich Frühſtücke, Mittage und Abendbrot, f 

ine und ausländiſche Getrünke zu mäßigen Preiſen. 
Jeden Donnerſtag und Sonntag: Vorzügliche Flaki. 15 
\ r 1 a e dies geehrten Publikums em⸗ 
„ verblei 

1 i 7 15 4 11 e Di 
das Etabliſſement iſt bis r Nachts geöſſuet. 
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zur Beaufſichtigung der Vorſpinnerei unſerer Kamm⸗ 
garn⸗Spinnerei wird geſucht. 
Leonhardt, Woelker & Eirbardt. 


A. Diering 
N "Optiker. 


. e 

* und andere Sprachleiden bellt sehnell u. gründ- 

} lich C. Denhardt's Avstalt. Dresden-Blase- 

5 „ witz, Aelteste, durch S. M. Kaiser Wil- 
N Heli, I. ausgezeichnete Anstalt ‚Deutschlands, 


rospecte gratis und franco, 


be. sols! 
unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 
EIotel Prinz Friedrich Carl 
immer von Mk. 2.50 an. 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


Berlin, Dorotheen-Strass 
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Lodzer Tageblatt. i rn. 


Nl. d. Berl. Panorama 


P'omenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
13 Reiſe 


U 
Erſte Reiſe an der Moſel 
von Luxemburg bis Coblenz 


Oral. Denkmäler 


NM in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen⸗ 


KHIKHEHERE 


N fufen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 8 — — Enemamansne: 
K Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro. N 
M feiten, Geſimſe, 10 c., Hr en Kali: I Kunft- 18 1 

Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen Das kusmelifche Rabora- 
N 5 8 x 

das 8 teur- und Steinmetz-Geſchäſt 1 

N Se ee J binn und Fabrik 
M Hartmann & Schimmelpfennig, XI oon Toilett- und Medi⸗ 
N Kirchhof ⸗Chauſſöe. e einal-Seifen, ſowie Par- 
VVT N 


=== Boeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auf lage: 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 


M. Antec 


auf jede Frage kurzen und richtigen a 
Bescheid. 5 


9 Engros- und Detail⸗ 
2 MEYERS N Niederlage 
Petrikauerſtr. Nr. 69. 
| Anmerkung: 


Beim Ankauf von Waare für 
mehr als 15 Kopeken, wird 
eine Imitation von Obſt zu⸗ 


3 - I£ 90 5 
HAND-LEXIKOR 
2 8 f 


Cr ‚ 
r \ 2 gegeben, 
allgemeinen Wissens. 
8 
7 8 8 | 
„Von allen nützlichen Büchern Ve ee rer 
kenne Ich kein so unentbehrliches wie g 2 mr: 8 r 


dieses.“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 


Fabriks⸗ 


Bud) 


zur Führung von Controllbüchern in 
meiner Appretur⸗Ar ſtalt und Färberei, 
der tüchtig, fleißla, zuverläſſig und 
n ö zlichſt mit der Branche vertraut 1, 
wird zu bal digem Eintritt geſucht. 


Moritz Piesch. 


4 ne 4 
Verlag des Bibliographlschen Instituts In Leipzig u. Wien. 
Zu beurer durch: 


Geſund! Nahrhaft! Billig! mg 

Es werden für den Hausbeduf und für die öff tlichen Anſtalten bie 
vorzüglichen Producte der Malzfabrik A. Seeberga iu Tukum 
(Kurland) en pohlen und zwar: ſchmackzaf er Karamell ⸗Malz⸗Koffee, welcher 
jeg' dın für die Geſundheit nützlichen Malſinhalt biſitzt und wegen feines 
aroßen Anbalıs nahrhafter Subſtanſen, wie Protein, Feit, S ärke, Zucker u. ſ. w. 
durch das chemiſche Prüfungsamt der Nigaer Politechnik auer⸗ 


alter 


kaunt il. Malzextract ohne Eiſenſubſtanz, Malzbonbous, ane kannt 
485 nützliches Ku uegen Huſten, Saferkeit, Alma, ſowie Malzertract 


gegen Bleihiudt und Anämie. 


Brauerei⸗Malz und Malz⸗Stärke zum Bierfärben. 
General» Agent für das Königreich Molen : 


Keiphon Nr. 926. 


Eiue Spann⸗ 


Ttockenmaſchine 


(ein tagig), noch im Betriebe, iſt Raum ⸗ 
mangels billig zu ve kaufen. 
A. Skrudzinski. 


Zu h rkaufen 


eine Jöpferdia? Dampſmaſchine und ein 
60pferd'ger K ſſel bei 
Heinrich Kinzler, | 
Wulcıa ska⸗Straße Nro. 51. 


Prachtvolle Reſidenz 
und 3000 Morgen zu verkaufen im 
Lubliner Gouv. Näheres beim Haus, 
b.figer Nr. 10 Wareckaſtraße in Warſchau. 


Cand. phil. (Deutſche) ſucht eine 


1 Hauslehrerſtelle 
auf dem Lande. Offe ten sub H 2647 
an Haasensteln & Vogler, A.-G., 
Breslau. 


Tücht. junger Mann, 
der polniſchen, ruſſiſchen und deut chen 
Sprache mächtio, mit doppelter But: 
führung bewandert, ſucht als Magazin- 
Verwalter oder Schichtmeiſter dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. B. 
75 Posterestante nach 
gornleza erbeten. 


Dabrowa 


| „nimplx“ 


15 bl. koſtet nur die neue amerika. 
nische Schreſbmaſchine „Simplex“ leicht 
zu handhaben jedermann erlernt das 
Schreiben iu einigen Minuten. Gebrauchs · 
jäbigkelt garantirt J, formatloven.Pro⸗ 
besſchriſten verſend 't. Gen⸗rol- Vertreter 
für Rußland Warschau, Erywafiska 
8—19. Agenten ueb ral ge ſucht. 


R. Funck, Warſchau, Wielkaſtraße 39. 


31 Waſtochſen 


und 450 Nambonilet u. eng · 

liſche Maſthammel für April 

und Mit l. J. verkauft die Güter⸗ 

Verwaltung Kutno, Stat. der W. 
E. B. 


BE 


ych zapachach 
„ KONWALIA I BUKIET TATRA 
kop. 
rzgdnych msgazynach per- 
Apt — 


specyalnoss 
WARSZAWSKIEGO LABORATORYUM CHEMICZNEGO 


cena kop. 15. 
W najwyäszym gatunku 25 k. 1 45 


Nieporöwnane) dobroei 
Dostaé mona we wszystkich plerwazo 


.MYDLO TATRZANSKIE 
fumeryi i akt: Mat. 


w 4-ch piekn 


FIOLEK, ROZ A 


r nt —— | 
Die mit der großen Medaille pramlictı 
Pinuoforte Fabrik von 


F. J. Nowicki, 


Warſchau, Chmielna Nr. 9, 
empfiehlt Flügel u. Piaulnos eigener Fabeilk, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßls 
gen Wreifen unter 5jähriger Garant e. 


a 
3 1 N n f 4 Z Kon 
Rh — a — — 


4 — 3 . 


2 
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vermiethen. 


Tomaſchow, Gouv. Petritau, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichtelten per 
1. Januar zu vermleihen. 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
zu arſragen bei dem Wirth, Dzielnaſt 34, 


Petrikanerſtraße Nr. 29, 


Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäfts lokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
Näheres Petrikau'rſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Mlitags. 1 
Wohnungen, 


beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. Mpril a. c. zu ver⸗ 
miethen im Haufe Panika Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Nähetes beim Haus⸗ 
eis e ntrümer. a 


Eine Stallung u. Magenremife 
in der Kamienna- Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Juli 
ab Nawrot Straße Nro. 4 abzugeden. 

Näheres bel T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Nio. 521. N 


Faden 


nebſt dazu gebörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schanklokal) fomie 
verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere Zimmer mlt 
Küche mit Waſſerleltung find per 1. 
April 1896 zu vermlelh en. Milſchſt aß: 
gegenüber Wever's Fabrik. Zu erira len 
Wulczanskafir. Nr. 817/79 Haus Efflinger 
bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16, 


Petrikanerſtr. 727 [05 
eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Kücke, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100 100 Ellen 
nibſt zwei Meinen Wohnhäuschen zu Der, 
pachten. Näheres beim Eigenihümer, 
d ohnung Nero. 1. 


nehmers 


übertragen hat. 


Die Desinfeetions⸗Geſellſchaft 
‚Otwoc 


Bi hiermit befarnt, daß fie die alleinige Leitung ihres Lodzer Unter» 


Herr Max Zaski 


Wir empfehlen: 

1) Die Des infection und Abfuhr der Senkg uben vr⸗ 
miitulſt 881 potentirien Torſmulles (Patent 2258), 

2) Zimmercloſette niutſter Conſtruct on (Selbſiſtreue), 

3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten vrwendbares 
Koıfmull, als en gegen Feuchtigkeſt vo zügliches Iſolirmittel, 

4) Die mit Selbfiſtrtuen ntuelngerichteten (Patent 2258) über · 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mih' eren hleſigen Fabriken 
zur größten Zufrledenbelt derſelben functioniren. 

Wir ſichern zul 'tzt unſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Olwock“. 


Im Paradiese 


iſt der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Bi ee der renommirten Dampf⸗Bier⸗B auerei 


Nick din, 


ın Warschau 


(Actien⸗Geſellſchafl) 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 


Export⸗Bier dunkel, 


130 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 
Lieferung anf Beftellung frei ins Haus. 


KunNNKNKNRNN NN“ NN NN NN N NN 


Abonnements 


auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


Zeitihriften und Fachblätter 


werden unter Garantie für pünktliche Zuflellung entgegengenommen. 
Probeheſte auf Wunſch zu Dienſten. 


I. Soner, Budhandlung. 


P. t itauer⸗Straße 


* 
KRRKHUUHARHR: JARAHAARRURK| N 


RURKHARUKKNERRNAKK 


* 


KERNUNLRKKUNAHN 


Ne. 90. 


Kinderarzt. 
Ortzopädie und Kuhpockeninmpfung. 


Dr. Laski 


wohnt eure 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vig-ä-vis der Droguenhanblung d. H. Lipinski. 


— — — 
Dr. med. A. Tochtermann, 
„ 1. Afſiſtepzarzt dez Herrn Prof. 
Haverıiat, hat ſich nach 3. jähriger Aſſiſtenter 
eit im FNuslande — vorher Aſfſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lotz niebergelafjen. 
Beirilanertrabe Nr. 73. gegenüber Meyer's 
Paſſage. N 9—11 Vormittags 
d 4— 6 Nachmittags. 
Innere au Nerventrantheiten. 
Machen S 


Mc Berſuch 
mit Caffee . 


Gauer e e non m 5 255. 
169 unter m 1499 


— — — — 


wohnt letzt 
gars Gila braun, vie- 
Wohnung 


Orerakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Hahund ausgeführt. 


ADRESSEN-T AFEL. 


Möbel- und Billardfabrik, 


fowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrilauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


— — 


Befieht ſeit dem Jahre 1789. 88 
D 
2 1. M. Lilpop |: 
E Ein Warfhau, Senators ka 496, Edel S 8 
El v, Wan cin. 10 27 

Caſchen, Wand» ren 
. 2 — den erſten Fabriken. En 


| 


Zahnarzt H. Pruss, 
Deisikaners2troge Ur. * viösn»wis der Apotheke 2 
Yeren Arn gen Yoradiefes. U 
werden ſchmerzlos 70 1 „„ Tl 
gt 11 Sb, her, m Sol Platine und Kautſchul. 


n 
mit Garantie für gewiſſenbaft Ausführung. 
Bir 80 Arber das n ermäßigt. 


YASSAZYSTA ' 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masei rteciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 


Peaaxıops u Hanarea» Jeo non 3onep%. 


1 
| 
U 


1 


| 
et 
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— ... | Harzer 5 
ms Ksisgarnia "WE Kanarienvögel 


IL. SON ERA 


w odzi, Piotrkowska Nr. 90, d m Steigerta, 


otrzymatı i poleca nastepujgee Nowosei: 


Orzeszkowa: 
Sewer: 


„Australczyk, „ powiesé. 
„W pogoni zu idealem“, „ 


7 „Nafta“ 1 17 
Zapolska, G.: „Janka“ 5 
Zueliüski: „Ofiary“ BER 
Junosza, K: „pajgki“, obrazek 2 


bruku wars zawskiego 
Garalewiez, M: „Dusze w odlocie.‘* 
Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia 
z podrözy. 


| Krakow, Paulin 


Belza, St: „N. kraju tysigen Je- 
zior“ 
Matuszewski J. „Ozatuoksigstwo ! ime: 


diumizm.“ 
: „Przedziwo“, ksigz- 
ka dla miodziezy. 


| Esteja: „Krölewicz Kędziorek i,Krö- 


lewna Perelka‘, opowiadanie 
dia dzieci. 


mann SEE * FE EEFTT 


e 


Die beker waren Handlung 


von 


p. KHROLIKOWSKI, 


Lodz Peirlikauerſtr. Nr. 124 Ede Newrotſtr, Haus E. ae 
empfiehlt in Peima-Oualität reu eingelroff nen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


Engros- und Detai-Vern auf. 


ze Artikel f. Apotheker u ec See 


f Große Auswah 
Plalv⸗Taſchen, en mec 


ie Preile. 


mm 


Lodz, Sieger tene Nr. 26. 
von Koff rn, Valiſen, 


und Neceffairis. 
Specielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Beſtellungen und ep n atuxen werden 


* prompt und zu den billigsten Prelſen 


ausgeführt, Aufträge lönnen auch brleflich 
gemacht werden. 


9999909290989 - 


Briefmarken 
für Sammler 
garantirt echt, empfiehlt in großer arp, 


zu billigen Prei ſen 


die Buchhandlung von 


L. Zoner, 


Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Tieigert 
. 


Mechanſſche Schloſſerei und n Pr 


Fabrik ſeuerſichtrer Caſſen 
2 


zn Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, ıgiflirt feit dem Jaber, 1877. 
Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen Je 

Kugpiſſen widmet. Empf hlerswe 15 find deren: Panzerkaſſen, dez 

d ren äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech angefer⸗ 2 

tat find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem W 

Ein bruchs-VBerſuch Widerſtard leiſten u, deshalb auch die größte & 

Sicherheit vor Feber bieten. Außer dem erzeuge ich auch geſchweißte 


Kaffe , die den ausländiſchen nicht nach ſtehen. 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglicht 1505 gr 
0—33 


Preiſen auögefübrt. 


F. Mopic. 


Sümmilich: in das Fach 8 Abele 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, siodowo-miodowe 
eee 1 40 kop. funt, 


Cukiernia 5535 Szmagier, 
Plotrkhowashla 28. 


— —— — 


Dr. med. 8. GOLZ, 


geweieser Volontär-Afiftent on der gl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und ſfiühtrer e af 
ſtent des Herrn Prof. er in 
Wien, hot ſich nach e ſpeciali⸗ 
füſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nirdergelaflin als Speclalarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtis Krankheiten. 
Aonſtantynowska- Str. Ur. 7, II. 
Spria ſtunden bis 11 Uhr Diittage u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 nut für Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwadrei- und 
8 piegel-Magazin, 
72, . 4e 72, 
te Po 
vis- B -Vls dem Sarg - Me gazin v. J. Weideme per. 


Aossoseuo Ileusy pop. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e r 
ö Po Nr. 6 a i 


— 


Mo werden 
Zühne Eu 185 ohne 52 Bere ente — — 
rg und jhlegtfigende Gebiſſe 


Bei Zahnarzt M. ‚Kaplan, 
unter Mitwirkung eines Tangjäprigen Afſiſtenten d 

L. Böüche: gr Nr. 5 2. nik 
Front. Sum werben jhmerjlos 
localen Anäſtheticum 


geltlig. 


unter Anwendung von 
logen. 
e von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 


Dr. Littwin, 
Speckalarzt 
für Haut⸗ und Bej@iehtetzantgeiten 
mohit itzt 
Petrikauer-Strage . 


Empfangeſtunden von 9—11 Bun 
und 6—8 Nachmittags. 


. 


N 


hochfeine Schläger 
find neu eingetroffen und ſtehen 
im deutſchen Hotel Ecke Srebnia und 
Neutt⸗Ring zum Verkauf nur bis Don⸗ 
verſtag Abend den 6 Februar. 
Karl Sondermann. 


Bekanntmachung! 
Zu dem am 4. Februar cr. begio nenden 


Extru⸗Tanz-Curſus 
werden noch einige Damen und Herren 
angenommen. Anmeldungen nehme ent⸗ 
cegen in meiner Behauſung, Verrılaues 
Straße No 163, Wohnung Nro. 10 

Hochachtung voll 
Joseph Ri Richter 


Przejazoſtr. 12 neu 
1 5 des Cyeliſten Platzes 
2 größere Geſchäftslocalen 
nebft angrenzenden Wohnungen, 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Daniel Lan- 
dau, Haus Dawid Frischmann 

Ms-a-vis des Poſtamts 


Möbel-⸗Magazin von 


Jan Barczewski, 
Warſchau, Zielna⸗Straße Mr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager ferliger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
12 ganze Sinsinsungen werden angenommen 


— 


Bezugnehmend auf rr behördliche 
Zeug ie meiner längeren Praxis als 
chtsayw eilt hier und im KRaiſer thun, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Angalt Leon Pesches, 
Petcikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


ine 5 

mit Federrollwagen und zu⸗ 

verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 


Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplatz. 


Geld- 
Schränke 


(g.pınzeit) 
Caſſeten, Eopier- 


| reſſen 
in verſchiedenen Größen 
empfiehlt die Geidſchraukfabrik 


KARL. ZINK E 


Praejanpıiraße Nr. 14. 


Fold, Silber, Brillanten 


und plattitte Gegenſtände, NN von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Silvergegenſlände neu und 
renovirt, für Hochzeilsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
baar Goldringe von Ns. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. 


(26-13 
Juwller, Juwelier. 


5 Fabrique des Gants 
edupe mecanique 
MALINOWSKI 


W. 


53 Navy Swlat 53 150—36 
A VA AHS O VI E. 


bee J 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Pelrikauerſlr. Ir. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arb Arbeiten. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüschen, Jabotts, Parfüme rie 
ins und auß ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marczewska in Warſch au. 


Julius Vogel, 
Metrikauer - Straße Nr. 92. 
Jabrik für Webereidedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirte, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Me 28. 


Dienſtag, den 23. 


Januar (4 Februar) 1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld 


und Gut. 


— 


Roman von O. Elſter. 


Auch ihm ſtand daſſelbe mütterliche Vermögen zur Verfügung wie 
ſeinem Bruder; er lebte aber nicht flott drauf los, wie dieſer, ſon⸗ 
dern hielt das Vermögen mit faſt ängſtlicher Sorgfalt zuſammen, 
ſuchte es durch kluge und vorſichtige Speculationen noch zu vermehrene 
und ſtrebte danach, in dem Verwaltungodienſt, in den er ſchon früh⸗ 
zeitig eingetreten war, eine hohe Stellung zu erreichen. Eine ſchmieg⸗ 
ſame Natur nach oben hin, gelang es ihm, alle politiſchen Wand⸗ 
lungen der letzten Jahrzehnte glücklich zu überſtehen; er wurde von, 
den demiſſionirenden Miniſtern den Nachfolgern warm empfohlen 
und da er in der That eine tüchtige Arbeitskraft war, ſo glitt er 
über alle Fährlichkeiten einer politiſchen Laufbahn hinweg, wurde, 
noch ziemlich jung, vortragender Rath im Miniſterium des Innern 
und ſchließlich Regierungspräſident in Schleſien, mit der begründeten 
Ausſicht, die nächſte frei werdende Stelle des Oberpr äſidenten einer 
Provinz zu erhalten. 

Dieſe Laufbahn als politiſcher Regierungsbeamter drückte ſeinem 
ganzen Weſen ihren unverkennbaren Stempel auf. Er war der zu⸗ 
rückhaltende Bureaukrat, der ernſte, kluge, gemeſſene Beamte, wäh⸗ 
rend Graf Werner dem Bilde eines leichtlebigen Edelmanns aus der 
Zeit des ancien regime glich. 

„Du weißt, Werner,“ hub Graf Stephan nach einer Weile an, 
indem er ſich mit der ſchmalen, weißen Hand über den kahlen, hoch- 
gewölbten Schädel ſtrich, „daß Waltersdorff ein Familienfideicommiß 
iſt, welches gegründet wurde, um den Glanz und das Anſehen der 
geſammten gräflich Waltersdorffſchen Familie aufrecht zu erhalten 
und zu erhöhen.” 

Graf Werner rückte ungeduldig in dem Seſſel hin und her. 
„Kommſt Du mir wieder mit der alten Geſchichte ?“ rief er in 
leicht ärgerlichem Tone. „Ich weiß, daß ich nur der Verwalter un⸗ 
ſeres Fideicommiſſes bin, daß Dein Sohn, da ich leider keinen Sohn 
beſitze, der einſtmalige Inhaber des Fideicommiſſes ſein wird, daß 
ich Dir und Deinem Sohne eine jährliche Rente von zehntauſend 
Thalern aus den Einkünften von Waltersdorff zu zahlen habe, daß 
ich verpflichtet bin, den Glanz und das Anſehen der Familie aufrecht 
i erhalten — nun, erfülle ich alle dieſe Bedingungen nicht in vol⸗ 
em Maße?“ 

„Die letzte Bedingung erfüllſt Du nur in allzu hohem Maße,“ 
entgegnete Graf Stephan mit ſarkaſtiſchem Lächeln. 

„Was ſoll das heißen?“ fuhr der ältere Bruder auf. „Willſt 
Du mir Vorwürfe über mein Leben machen? Ich bin der ältere 
Bruder, ich bin das Haupt unſerer Familie; das bedenke, Stephan, 
ehe Du mir mit ſolchen Vorwürfen kom mſt. Ich allein habe über 
die Verwendung der Einkünfte unſeres Familienfideſcommiſſes zu 
beſtimmen.“ 


Der letzte Familientag hat mi, wie Du weißt, mit 
der Berichterſtattung über die Lage unſeres Familienfideicommiſſes be⸗ 
auftragt; ich habe mich ſeit jener Zeit eingehend mit den Verhält- 
niſſen beſchäftigt, ich habe Dich me hrfach um Auskunft gebeten, Du 
haſt mir dieſelbe nicht ſtets in genügender Weiſe ertheilt: ich habe 
daher andere Wege einſchlagen müſſen, um ein wahres Bild der 
Sachlage zu erhalten.“ 

„Mit anderen Worten: 


Du haſt ſpionirt,“ ſprach Graf Wer⸗ 
ner mit verächtlichem Lächeln. 


(1. Fortſetzung.) 

In den kalten grauen Augen des Präſidenten blitzte es drohend 
auf. Seine Stimme bebte leiſe, als er, äußerlich ruhig, entgegnete: 

„Mäßige Deine Worte, Werner. Ich that nichts als meine 
Pflicht der Familie gegenüber. Was ich erfahren habe, hat mich mit 
großer Sorge erfüllt.“ 

Graf Werner ſprang empor und durchmaß mit raſchen Schrit- 
ten das Zimmer. 

„Es iſt unerhört!“ rief er. „Du wagſt, mir Vorwürfe über 
mein Leben, über die Verwaltung des Fideicommiſſes zu machen?“ 

„Ich mache Dir keine Vorwürfe; ich conftatire nur, daß Du 
die Einkünfte des Fideicommiſſes durch Schulden ſchwer belaſtet haſt, 
daß Du ein ſehr luxuröſes Leben führſt, deſſen Koſten nicht einmal 
die Einkünfte des Fideicommiſſes decken können; ich conſtatire nur, 
daß Du Deinen Pflichten als Fideicommißinhaber nicht nachkommſt, 
in ſo fern Du verpflichtet biſt, das Fideicommiß unverſchuldet und 
unbelaſtet Deinem Erben zu hinterlaſſen.“ 


„Und das willſt Du auf dem Familientage zur Sprache brin⸗ 
gen?“ rief Graf Werner in höchſtem Erſtaunen, während ſich ſein 
Antlitz zornig röthete. „Dieſe Anklagen, dieſe haltloſen Beſchuldi⸗ 
gungen willſt Du öffentlich gegen mich ſchleudern, mich dem Ge⸗ 
klatſch, der Verleumdung der Familie und damit der ganzen Geſell— 
ſchaft preisgeben? Ah, das iſt zu viel!“ 


„Ich bitte Dich, bleibe ruhig,“ fuhr Graf Stephan in kaltem 
Tone fort. „Ich thue nichts weiter als meine Pflicht, wenn ich jene 
Verhältniſſe auf dem Familientage zur Sprache bringe. Oder willſt 
Du läugnen, daß Du erſt im letzten Jahre von dem Bankhauſe Aron 
Meyer in Breslau fünfzigtauſend Thaler aufgenommen haſt gegen 
Verpfändung der Einkünfte des zu dem Hauptgut Waltersdorff ge⸗ 
hörigen Vorwerkes Kleinbach?“ 

Graf Werner ſtampfte mit dem Fuße. . 

„Ich hatte das Geld nöthig, um Meliorationen auf Walters⸗ 
dorff vornehmen zu können.“ 

„Ich habe von ſolchen Meliorationen bei meinem letzten Be— 
ſuche wenig entdeckt,“ erwiderte Graf Steohan kühl, „außer daß der 
linke Flügel des Schloſſes Waltersdorff vollſtändig neu möblirt und 
ausgeſtattet iſt.“ 

„Auf Schritt und Tritt beobachtet — es iſt ſchmachvoll. Ich 
werde Dich keiner Antwort mehr würdigen.“ 

„Vielleicht doch,“ meinte der Präſident mit kaltem ſarkaſtiſchen 
Lächeln. „Ich weiß auch, daß Du mit einem hieſigen Bankier in 
Unterhandlungen ſtehſt wegen eines neuen Darlehns. Grade das be⸗ 
wog mich zu der ſchleunigen Reiſe hierher. Ich kann Dich nicht ab: 
halten, jenes Geſchäft abzuſchließen, ich kann Dich nur warnen, 
Deiner Verſchwendungsſucht nicht zu ſehr die Zügel ſchießen zu laſ⸗ 
ſen: ei Familie dürfte ſonſt jede Rück ſicht fallen laſſen und ...“ 

„Nun ?“ 

„Und Dir einen 
kalt und nüchtern. 

Graf Werner brauſte auf. Doch dann warf er ſich laut 
lachend in den Seſſel zurück und meinte verächtlich: „Ich erkenne 
den vorſichtigen Charakter meines klugen Bruders in dieſem Gedan⸗ 
ken wieder, der ſich ſein und ſeines Sohnes Erbe ungeſchmälert er⸗ 
halten möchte. Aber man wird auf meine Stimme, als die ihres Seniors, 


Curator beſtellen,“ vollendete Graf Stephan 


noch etwas mehr geben als auf die Deinige. Und dann haben die Ge⸗ 


richte, die Regierung, Seine Majeſtät noch ein Wort 
So leicht dürfte es Dir nicht gelingen, 
heben.“ 


mitzuſprechen, 
mich aus dem Sattel zu 


„Du faßt die Sache, wie immer, ſehr leicht auf, Bruder,“ fuhr 
der Präſident in warnendem Tone fort. „Die Stimmung in der 
Familie Dir gegenüber iſt nicht die günſtigſte. Die Gerichte könnten 
doch einem Antrage der Familie gegenüber ſich nicht ablehnend ver— 
halten, und was die Regierung anbetrifft, ſo glaube ich deren An— 
ſichten denn doch beſſer zu kennen als Du. Noch neulich ſagte mir 


der Miniſter, daß es der Wunſch Seiner Majeſtät ſei, daß der alt⸗ 


adlige Grundbeſitz den Familien ungeſchmälert und möglichſt unve r⸗ 
ſchuldet erhalten bleibe, daß er die Verſchwendung einiger Herren 
durchaus nicht billigen könne, daß er wünſche, man möge dieſen Her⸗ 
ren in der Adelsgeſellſchaft einmal ernſthafte Vorſtellungen machen. 
Du ſiehſt, Werner, ich meine es gut mit Dir, wenn ich offen mit 
Dir über alle Verhältniſſe ſpreche.“ 

Graf Werner war nachdenklich geworden. Er hatte in der That 
in den letzten Jahren ſehr viel Ausgaben gehabt. Auf dem Rennplatz 
hatte er große Summen eingebüßt, mehrere feiner Foftbaren Renn⸗ 
pferde waren eingegangen, und dann das Spiel in dem Sportclub ... 
ah, es war ſcheußlich, wie ihn das Pech in letzter Zeit verfolgte! — 
Er erhob ſich raſch, trat an das Fenſter und trommelte heftig mit 
den Fingern auf der Fenſterſcheibe. Der Präſident legte ihm die Hand 
auf die Schulter. 


„Ich bin nicht nur gekommen, um zu warnen,“ ſprach er leiſer, 


„ſondern auch um zu helfen.“ 

„Du mir helfen?“ 

„Wenigſteus Dir einen Vorſchlag zu machen. Deine Tochter iſt 
ein ſchönes, kluges Mädchen; mein Sohn ſchrieb mir ſchon von ihr; 
es ſcheint, daß mein Stephan Gefallen an Deiner Irmgard ge— 
funden hat. Wie, wär's, Werner, wenn aus den Beiden ein Paar 
würde?“ 

„Ich zwinge meine, Tochter nicht zu einer ihr nicht angenehmen 
Heirath.“ 

„Von Zwang iſt bier nicht die Rede. Wenn ſich die Herzen zu— 
ſammen finden ...“ 

„Daun habe ich gegen eine ſolche Verbindung nichts einzuwenden. 
Aber was ſoll mir dieſe Verbindung helfen? Willſt Du etwa meine 
Schulden bezahlen?“ * 

„Dazu wäre ich wohl ka um im Stande,“ lächelte der Präſident. 
„Aber ich würde die Ordnung Deiner Angelegenheiten in die Hand 
nehmen, während Du eine längere Reiſe nach Italien, nach dem 
Orient anträteſt.“ ' 

Graf Werner ſah den Bruder mit verächtlichem Lächeln 
forſchend an.“ 

„Du biſt doch ein ſchlauer Fuchs, Stephan,” ſprach er dann 
lachend. „Willſt Dich ſchon zu meinen Lebzeiten in den Beſitz des 
Fideicommiſſes ſetzen! Nun, wenn Irmgard und Stephan ſich lieben, 
habe ich gegen ihre Vermählung nichts einzuwenden. Ueber die Anz 
gelegenheit jetzt ſchon zu ſprechen, halte ich unter meiner Wü rde. Ich ſehe, 
daß ſoeben einige Wagen vorfahren — Du entſchuldigſt mich ſetzt wohl; 
die Pflicht des Gaſtgebers ruft mich in den Salon. Auf, Wlederſehen 
beim Souper,“ 

„Eine andere Antwort willſt Du mir nicht geben, Werner?“ 

„Eine andere Antwort kann ich Dir nicht geben. Merke Dir 
nur das Eine, Bruder, daß ich mit dem Herzen meines Kindes kein 
Handelsgeſchäft treibe, ſollte es für mich auch noch ſo vortheilhaft ſein 
— Adieu.“ 

Mit kurzem Gruße, das Haupt ſtolz emporge ichtet, entfernte 
ſich Graf Werner. Auf des Präſidenten Antlitz machte ſich ein Zug 


des Aergers und der Enttäuſchung geltend; dann klingelte er ſeinem 


Diener, der ihm beim Ankleiden behülflich fein ſollte. 


* 


Comteſſe Irmgard erfüllte mit vornehmer Liebenswürdigkeit und 
Anmuth die Repräſentationapflichten des väterlichen Haufes. Die 
Gräfin, ihre Mutter, war vor zehn Jahren geſtorben; eine ältere, 


unverheirathete Tante, ein Freifräulein Ermintrude v. Wallberg, das, 
ohne Vermögen, in dem Hauſe Grafen Waltersdorff eine Zuflucht 
gefunden hatte, ſtand Comteſſe Irmgard als mütterliche Freundin 
zur Seite und unterſtützte ſie in der Ausübung der vielen geſell⸗ 
ſchaftlichen Pflichten, die des Grafen gaſtfreies Haus von dem jungen 
Mädchen erforderten. b 
Comteſſe Irmgard glich in der äußeren Erſcheinung ihrem 
Vater in hohem Grade. Dieſelbe ſchöne, ſchlanke, ebenmäßige 
Geſtalt, dieſelbe ſtolzvornehme Haltung des Hauptes, das 
von einem Kranz üppiger goldblonder x aare umgeben war, dieſelben 
großen tiefblauen Augen, überwölbt von den dunklen Brauen, derſelbe 
feingeſchnittene, ſtolz und frei lächelnde Mund und dieſelben freien, 
ungezwungenen, anmuthigen Bewegungen der tadelloſen Geſtalt. Die 
junge Dame wurde in der erſten Geſellſchaft wegen ihrer Schönheit, 
ihrer Anmnth viel gefeiert; felbſt der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
hielten ſich gern mit Comteſſe Irmgard, die zu den intimeren Citkeln 
der Kaiſerin faſt ſtets zugezogen wurde. Aber nicht nur die Schönheit, 


vielleicht Dein Vater, der noch immer nicht erſchienen iſt, obgleich 


die Anmuth der Gräfin machte ſie zum Liebling ber erſten Ges 
ſellſchaft, noch mehr ſchätzte man ihren Geiſt, ihre Liebenswürdigkeit 
und ihren ſtets regen Wohlthätigkeitsſinn. Streute Graf Werner ſeine 
Wohlthat en und Almoſen planlos bald hierhin, bald dorthin aus, 
beſchenkte er jeden Bettler, jeden Bittenden keichlich und ohne weiter 
nach den Verhältuiſſen det Biitſtellenden ſich zu erkundigen, ſo daß 
er ſehr häufig das Opfer ſchlauer Betrüger oder Betrügerimmen 
wurde, ſo hatte Comteſſe Irmgard einen weitverzweigten Wohl⸗ 
thätigkeitsdienſt eingerichtet, der manche Thrüne des Unglücks, 
manchen Seufzer des Kummers ſtillte und in Armuth, Krankheit 
und Leiden aller Art manchen Lichtſtrahl der Freude, der Hoffnung 
ſandte. Graf Werner ſtellte ihr für ihren Wohlthätigkeitsdienſt reiche 
Mittel zur Verfügung. „Du biſt eine Künſtlerin im Wohlthun,“ 
pflegte er lächelnd zu ſagen, „und am liebſten möchte ich Dir auch 
meine Bittſteller überweiſen. Ich fürchte nur, dieſe Herren, und 
Damen kämen dann ſchlechter dabei weg, als bei mir.“ 

Wenn ihm Irmgard dann und wann einen leichten, ſcherzenden 
Vorwurf wegen ſeiner unüberlegten Freigebigkeit machte, entgegnete er 
lachend; „Was willſt Du, mein Töchterchen? Ich kann nun einmal 
einem armen Teufel keine Bitte abſchlagen, und wenn ich das Elend auf 
den Straßen Berlins, dieſer reichen und ſchönen Stadt, ſehe, dann quillt 
es oftmals ſchmerzhaft in mir empor, daß ich nicht Allen helfen kann. 
Ich weiß wohl, daß ich oft Unwürdigen meine Almoſen zuwende, 
aber wenn ich unter hundert, die ſich mir mit einer Bitte nahen, 
nur einen durch mein Geſchenk aus wirklicher Noth rette, daun habe 
ich genug gethan. Ich vermag nicht zu unterſcheiden, wer die Hülfe 
wirklich verdient, wer ihrer unwürdig iſt; deshalb beſchenke ich Alle. 
Ich denke, ich ſchade Niemandem dadurch und helfe manchem armen 
Teufel.“ 

Lächelnd ließ Irmgard den Vater gewähren. Hätte ſie doch um 
Alles in der Welt nicht dem braven, freigebigen Herzen des Vaters 
ernſtlich einen Vorwurf machen wollen. So herrſchte zwiſchen Vater 
und Tochter eln ausgezeichnetes, inniges, liebevolles Verhältniß. Der 
Va ter ſah in feiner Tochter den guſen Geiſt ſeines Hauſes und feines 
oft nicht ſehr zahmen Lebens, und die Tochter vergaß über den edlen 
Eigenſchaften des Vaters deſſen mannichfache Fehler. 

An der Seite des Vaters empfing Irmgard heute Abend die 
Säfte, die ſich aus der erſten Geſellſchaft Berlins, dem Adel, den höheren 
Beamten und dem Officiercorps zuſammenſetzten, Selbſt ein Prinz des 
königlichen Hauſes, ſowie Augehörige mehrerer deutſchen Fürſtenhäuſer, 
die in dem diplomatiſchen Dienſt des Reiches oder in der Armee 
dienten, zählten zu den Gäſten und verliehen dem Feſt des gräflichen 
Hauſes einen erhöhten Glanz. Die reichen Toiletten der Damen, 
die ordengeſchmückten Fracks der Beamten, die blitzenden Uniformen 
der Offieſere boten ein überwältigendes Bild von Glanz und Neid 
thum, welches fo recht in den Rahmen der von einem Lichtmeer 
durchflutheten Feſtſäle des gräflich Waltersdorffſchen Palais paßte. 

Am Arm ihres Vetters, des Grafen Stephan, Lieutenant im 
Garde-Küraſſier-Regiment, eröffnete Irmgard den Ball. Graf Stephan 
war eine ſtattliche Erſcheinung; auf ſeinem hageren Geſicht ruhte 
indeſſen ſtets ein leicht ſpöttiſches Lächeln, welches unangenehm berührte, 
und in ſeinen großen grauen Augen lag eine Kälte, eine Starrheit, 
welche auf ein ſtolzes, herriſches und grauſames Gemüth ſchließen 
ließen. Seiner ſchönen Couſine gegenüber zeigte ſich der Graf jedbth 
als der vollendete Cavalier, als welcher er in der erſten Geſellſchaft 
bekannt war. Wenn ihn die Pflichten des Vortänzers nicht abhielten, 
widmete er ſich ganz ſeiner Tänzerin und entwickelte eine liebens⸗ 
würdige Unterhaltungsgabe, um welche ihn viele ſeiner Kameraden 
beneideten. In unbewachten Augenblicken loderte dann wohl eine 
Strahl heißer Leidenſchaft in ſeinem Auge auf, wennes auf der 
ſchlanken, biegſamen, edlen Geſtalt des jungen Mädchens ruhte. 

Als der Tanz zu Ende war, blieb Graf Stephan noch eine 
Weile bei Irmgard ſtehen. . ? 

„Ich finde Dich heute Abend verändert, beſte Coufine,“ ſprach 
er mit leichtem Lächeln, während ſein Auge forſchend auf dem Art? 
litz ruhte. 

„Ich wüßte nicht, was mich veränder t haben ſollte, entgeg⸗ 
nete dieſe leicht erröthend, indem ſie ihr Auge, das vorhin ſuchend 
den Saal durchſtreift hatte, voll dem neben ihr Stehenden zuwandte. 

„Es iſt mir, als ob ein Hauch von Traurigkeit, auf Deinem 
ſonſt ſo fröhlichen Weſen ruhte,“ fuhr Graf Stephan forſchend fort, 
„als ſuchten Deine Augen Jemanden; ich fühle, daß meine Unter⸗ 
handlung Dich langweilt. ...“ . a 

„Aber, Vetter!“ erwiderle Irmgard lächelnd, „wie kommſt Du 
nur auf den Gedanken! Wenn ich Jemanden ſuchte, ſo war es 


er ſeit mehreren Stunden ſchon in unſerem Hauſe weilt. Du Haft 
Deinen Vater noch nicht begrüßt?“ 
Fortſetzung folgt. 
* h 
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